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Deutſches Reich.
Ueber das Befinden des Groſzherzogs von Baden

berichtet die amtliche „Karlsr. Ztg.“ unterm 11. November:
Das Fortſchreiten der Geneſung des Großherzogs iſt an
dauernd befriedigend. Das Allgemeinbefinden hat ſich ſoweit

äftigt, daß der Großherzog ſchon vier bis fünf Stundenr Tages außer Bett zubringen kann. Geheimrath Dr.
Czerny hat 5 geſtern von dem guten Verlauf des örtlichen
Heilungsprozeſſes überzeugt und die chirurgiſche Behandlung
abgeſchloſſen.

An den Fürſten Bismarck iſt folgendes Telegramm
ſendet worden „Gegen 2000 Poſener Mitglieder deshund es der Landwirthe entſenden Euer Durchlaucht

die Verſicherung tiefſten Dankes und unerſchütterter Treue.
Schamloſe Schmähungen und Verleumdungen werden niemals
den treuen Dank des deutſchen Volkes auslöſchen.“

Die „Konſervative Korreſpondenz“ nennt
die Interpellation des Centrums ein „häß liches Ten-
denzmanöver“, das nur den Zweck habe, dem Centrum
eine Folie beſonderer Königstreue zu geben

„Wir und mit uns alle Verehrer des Alt Reichskanzlers be
ſtreiten es auf das Entſchiedenſte, daß mit den Hamburger
„Enthüllungen“ ein „Schach dem Könige“ geboten ſei. Wer

nebenbei bemerkt, gegen den heftigen iderſpruch derer,
die ſich jetzt oſtentativ aber zwecklos „auf die Seite des
Kaiſeis“ ſtellen für die acht und das Anſehen der

ohenzollern und für die Autorität der Monarchie überhaupt ſo
roßartiges geleiſtet hat wie Fürſt Bismarck, ſteht über derartige

Verdächtigungen erhaben da. Jn der monarchiſchen Bevölkerung
iſt man denn auch weit entfernt, an der Abſicht des erſten Reichs
kanzlers, mit ſeinen Veröffentlichungen dem Wohle des
Vaterlandes dienſtbar zu ſein, zu zweifeln und die
Verdächtigungen der grundſätzlichen Bismarckhaſſer anders als
mit Entrüſtung aufzunehmen. Die Tendenz, die Allerhöchſte
Perſon in den Parteikampf zu ziehen, iſt eine durchaus zu
mißbilligende; ſollte dieſer Unfug einreißen, ſo würde derſelbe zu
den bedenklichſten Folgen für die Autorität der Monarchie führen.
Der Zweck des neueſten Centrumsmanövers, durch welches die
Sache ſo dargeſtellt werden ſoll, als ſtehen alle diejenigen Männer,

welche nach wie vor dankbare Verehter des Fürſten Bismarck ſind,
nicht auf der Seite des Kaiſers, iſt ſo klar erkennbar, daß er in
jedem Falle und nach jeder Richtung hin als verfehlt betrachtet

werden kann.“
Die von der „Nationalztg.“ aufgeſtellte Behauptung,

daß die richterlichen Mitglieder des Centrums während

der ſommerlichen Vertagungspauſe ſich geweigert
hätten, ihre amtlichen Funktionen wieder aufzu-
nehmen, wird von det „Germania“ mit der Entgegnung be
ſängt. daß ſie dazu formell berechtigt geweſen ſeien und daß
ie Anſtrengungen, die während des Winters das

Bürgerliche Geſetzbuch den Reichstags Mitgliedern ver-urſacht hätte, ihnen ein meralſches Recht darauf
gewährt hätten, zumal die Vertagung vor dem Be-
ginn der zweimonatlichen Sommer Ferien erfolgt ſei.
Das erſtgenannte Blatt fügt ſeiner früheren Mittheilung jetzt
noch die weitere hinzu, Herr Kammergerichtsrath Rintelen habe
ſeine richterlichen Fraktionsgenoſſen zu dieſem Verhalten be-ſtimmt, und bemerkt dazu, ihrer Anſicht nach hätten die zwei-

monatlichen Gerichtsferien auch dazu genügt, einen Ausgleich
der Kräfte herzuſtellen, wie ſie hätten genügen müſſen, wenn
die Seſſion nicht verkagt, ſondern geſchloſſen worden wäre.
Staatsverwaltungs- und Kommunalbeamte hätten übrigens die
Vertagung nicht in gleicher Weiſe ſich zu Nutze gemacht.
Dieſer Argumentation kann man Schlüſſigkeit allerdings nicht
abſtreiten.

Der Reichstagsabgeordnete Ahlwardt beabſichtigt nach hiereingetroffenen Nachrichten, um Weihnachten wieder in Gerlin einzu

treffen und ſeinen Sitz im Reichstage wieder einzunehmen.

Profeſſor Dr. Robert Koch iſt mit dem Stabsarzt
Dr. Kohlſtock am Mittwoch Abend von Berlin nach London abgereiſt,
um am 18. d. M. von dort die Reiſe nach Kapſtadt anzutreten.
Jnzwiſchen iſt die Nachricht eingetroffen, daß die Rinderpeſt ſchon an
mehreren Orten ſüdlich vom Baalfluſſe, alſo in der Kapkolonie ſelbſt
aufgetreten iſt. Die n rracrnng hat ſchon ſeit Monaten ver-
ſchiedene Mittel angewandt, um die Seuche ab uhalten an der
ganzen Nordgrenze, auch in dem neuen Betſchuanga-
land-Protektorate waren Rinderpeſt- Wachen aufgeſtellt und zuletzt
wurde noch ein Polizei-Korps von 700 Mann beordert, die Grenzen
abzureiten. Alles dies hat nichts geholfen, die Seuche iſt ſchon ſeit
Oktober in die Kolonie eingedrungen. Die Regierung läßt da, wo
die Peſt erſcheint, alle Rinder erſchießen und zahlt den Beſitzern eine
beſtimmte Entſchädigung. Bisher hat die Rinderpeſt der Kap-
regierung eine monatliche Ausgabe von 25000 Lſtrl. verurſacht,
nunmehr dürſten die Ausgaben raſch ſteigen.

„Automat“ nennt die „Freiſinnige Zeitung“ eden
Geſetzentwurf, der organiſatoriſch eine Regelung des Finanz-
weſens bezweckt. Dieſe Bezeichnung iſt nichts weniger als
geiſtreich. Man könnte da weit eher die freiſinnige Partei

einen Automaten nennen denn wirft man in ihn eine Re-
gierungsvorlage hinein, ſo kommt, wenn auch oft uach vielfachem
Schnurren des ungeölten Räderwerkes, ſtets „unentwegt“ ein
Nein heraus.
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SchwedenNorwegen.
König Oskar von Schweden,

der ſich als Charakter und Menſch nicht blos bei ſeinen Unterthanen,
ſondern weit über die Grenzen Skandinaviens hinaus der uneinge-
ſchränkteſten Sympathien erfreut, hat aus Anlaß ſeines bevorſtehenden
Regierungsjubiläums abermals einen glänzenden Beweis ſeiner

ochherzigkeit gegeben. Wie das „Aftonbladet“ meldet, hat Königskar Leſimmh, daß die Nationalſubſkription zum An-
denken ſeines 25jährigen Regierungsjubiläums im nächſten Jahre
zur Errichtung eines Volksſanatoriums für Tuberkelkranke
benutzt werden ſoll.

Frankreich.

Nun ſoll der Fall Dreyfuß noch gar politiſch
werden!

Das offiziöſe Wiener „Fremdenblatl“ bezeichnet die Affaire
Dreyfuß als eine politiſche Frage. Die franzöſiſche Regierung gebe
zu verſtehen, daß ſie keine offene Diskuſſion wünſche, und zwar aus
Gründen internationaler Natur, alſo aus Gründen, die auch Deutſch
land intereſſiren. Dieſer an ſich beruhigende Umſtand könnte für
die franzöſiſche Regierung noch folgenſchwer werden. Die Affaire
könnte eine unerwartete Wendung nehmen, das fühle die franzöſiſche
Regierung und das zeige ihre unruhige und unſchlüſſige Haltung.
Die deutſche Regierung hat ſchon einmal erklärt, daß ſie mit der

anzen Dreyfuß- Geſchichte nichts zu thun hat, worauf die franzöſiſche
egierung in einer, allerdings eſm lahmen Weiſe eine ähnliche

Erklärung abgab. Sie trägt alſo ſelbſt die Schuld daran wenn die
deutſche Regierung ſich bei fortgeſetzten Verdächtigungen nunmehr
gedrungen ſähe, ſtraffere Saiten aufzuziehen.

Nord- Amerika.
Eine Alarmnachricht.

Eine Depeſche aus Waſhington behauptet, daß die Flotten
rüſtungen der Vereinigten Staaten aus der Erwartung eines Krieges
mit Spanien hervorgehen. Der amerikaniſche Geſandte in Madrid
Taylor ſoll am 28. Auguſt in Erfahrung gebracht haben, daß der
Miniſterpräſident Canovas del Caſtillo an die Botſchafter eine Note
gerichtet habe, welche deſage Spanien würde ſich durch die Haltung

er Vereinigten Staaten beleidigt fühlen können, und welche die
Botſchafter um eine Mittheilung über die wahrſcheinliche Haltung
ihrer Regierungen in dieſem Falle erſuchte. Hierauf habe Taylor
der ſpaniſchen Regierung mitgetheilt, er werde, wenn jene Note nicht
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99Urväter Hansratlj.
Skizzenblatt von Eliſe Polko.

Unter den mannigfaltigen Ueberbleibſeln einer vergangenen Zeit,
die niemals aufhören wird, die ſpäteren Generationen mit einem ſelt-
ſamen Zauber zu umſpinnen, ſind es beſonders drei Dinge, die mit
einer wirklichen Stimme zu uns reden und eben deshaib ganz be
ſonders wirken alte Uhren mit einem Schlagwerk, ſingende und
klngende Jnſtrumente aller Art und alte Klaviere. Jch begreife
die Vorliebe meiner ſo warm bewunderten Kollegin Marie von Ebner-
Eſchenbach für jene ſinnreich konſtruirten Kunſtwerke, die dem „Glück-
lichen“ zu allen Tagen „keine Stunde“ geſchlagen haben, und ich
möchte wohl einmal lauſchen dürfen, was in ihrem Poeten
heim dieſe vielgerühmte Uhrenſammiung für Geſchichten
erzählt; mich aber zieht es mehr noch zu den alten Klavteren hin,
deren Stimmen mir ſtets das Herz bewegen, wo ſie auch vor mir
laut werden mögen. Eine Uhr iſt immerhin ein „Urväter Hausrath“
im Werkeltagskleide, ein Streichinſtrument dagegen oder ein Klavier
erſcheint in einem Feſtgewande, gleichſam ein geladener hochwill-
kommner Gaſt, der Zeuge iſt von unſeren Feiertagsſtimmungen, den

hen wie den traurigen. Wie eine jener Muſcheln, die ans
hr gedrückt wie Meeresrauſchen und Wellenſang klingen,

laſſen die leiſe berührten Seiten oder Taſten, jene müden,
alten Stimmen, mit einem Schlage eine Reihe von Bildern
lebendig werden, die wir nicht müde werden zu be-
trachten. Laßt ſie euch doch nicht entgehen wo ihr ſie auch
immer finden mögt, jene alten Geigen, Guitarren, Mandolinen, Celli
und Claviere, ſtreift nicht achtlos an ihnen vorüber! Es
bringt Gewinn, ihnen zuzuhören, denn ſie reden mit Jedem, der an
ſie herantritt, in eben der Sprache, die er verſteht, alſo das rechte
Volapük“. Jn dem Zimmer des Großher;zogs von Weimar ſteht

ein unſcheinbares Tafelklavier, und wenn dies beſuchenden Fremden
durch die geweihten Räume geführt werden, ſo ſagt die Stimme
des Cuſtoden mit gleichgiltigem Ton, im Vorübergehen über
die Schulter zeigend: „Auf dem Klavier da haben einſt

dethe, Schiller und Beethoven geſpielt.“ Aber kein
Biograph der Welt hat dort berichtet, daß eben jene beiden
Dichterheroen jemals irgendwelche Taſtenkunſtſtücke ausgeführt.
Nun, man mußte das ernſthafte Ding da ſelber befragen, wer
ſollte ſonſt darüber wahrheitsgetreue Auskunft geben

Der Fremdenſchwarm verlief ſich in den ſchönen Nebenräumen,
T aber ein Menſchenkind war zurückgeblieben, das Herz voll
Fragen, und öffnete leiſe und vorſichtig das geheimnißvoll drein
blickende Jnſtrument. Die alte Leipziger Firma „Jrmler“ war über
der Klaoiatur eingefügt damals träumte auch nicht die kühnſte

hantaſie von einem „Blüthner“.
Die Untertaſten oaren weiß. Leiſe und vorſichtig wurde von

der Neugierigen ein Akkord angeſchlagen. Es ſchrillte und brummte
wunderſam, als ob die Töne, aus tiefem Schlafe jäh erweckt
einander ſchwirrten, riefen und klagten. Da fielen die
ſchweren Fenſtervorhänge plötzlich langſam zuſammen, allerlei Kerzen
auf den Wandleuchtern entzündeten ſich, als ob ſchon die elektriſche Be
leuchtung ihre Wunder offenbarte, die Thüren ſprangen geräuſchlos auf,

und herein ſchritt ein Zug in verſchollenen Gewändern: die Gäſte
des genialen Goethefreundes Karl Auguſt nahten, er ſelber ſtand
hoch aufgerichtet mitten im Zimmer, grüßte und lächelte. Neben ihm
erſchien ſeine Gemahlin, die ernſte Herzogin Luiſe, in der tief nieder-
gehenden Haube und dem gelben Gewande, das ſo enganſchließend
an ihrer Geſtalt niederfloß, ſie blicite ſchwermüthig auf die Ein
tretenden. Hinter ihr tauchte die heitere, lebensfriſche Herzogin
Amalie auf, und dann rauſchte das Gefolge der flüſternden,
lächelnden Hofdamen und Kapvaliere herein. Unter den
Gäſten aber „Welch' reicher Himmel Stern bei Stern
Zuerſt erſchien Goethe in ſeiner vollen imponirenden Schönheit,
Schiller folgte, aber bleich und müde auf den Arm ſeiner
zärtlichen Gefährtin geſtützt. Wieland mit ſeinem eigenthüm-
lichen Lächeln, Herder mit den klaxen Augen, der jugendliche, ein
wenig ſchüchterne Jean Paul, der klug blickende Merck, dann Knebel,
Muſäus, Einſiedel, Stein, der Hofmarſchall von Kalb. Und nun
erſt die Frauen! Charlotte von Stein war da, Karoline von Wol-
zogen, die ſchöne Kalb, die Zauberin Corona Schröter, das geiſtvolle
Fräulein Göchhauſen und viele Andere, alle ſchön, glücklich, an
ziehend, liebend und geliebt. Ein wenig neugierig waren ſie alle,
denn ein neues, koſtbares Clavier war eben von Leipzig angekommen
nach langer Reiſe. Jm Vorbeigehen legte wirklich Wolfgang
von Goethe die ſchönen Hände ſcherzend auf die Taſten
auch der blaſſe Schiller tippte vorſichtig mit dem Finger
auf die Klaviatur. Da trat denn die Schülerin des alten
Leipziger Cantors Hiller, der verzogene Liebling Weimars,
die ſchöne Sängerin Carona Schröter, an das Klavier, nahm mit
ſanfter Gewalt die durchſichtigen Dichterhände von den Taſten
ſchob auf den Wink Karl Auguſt's, den ihre ſtrahlenden Augen
fragend ſuchten, einen Schemel heran und, während die Anderen
ſich gruppirten, ſang ſie ein wunderbares Lied, das alle Herzen ſeltſam
durchſchauerte:

„Es war einſt ein König in Thule
Gar treu bis an das Grab!“

Die berückenden Töne verhalten wie in weiter Ferne.
Die Kerzen erloſchen Die Vorhänge theilten ſich wieder,

ein grauer Herbſttag ſchaute herein. Das Bild verſchwand.
Das war die Begrüßungsfeier jenes Leipziger Klaviers im

Schloſſe zu Weimar aber die eigentliche Weihe empfing es doch
erſt Jahre ſpäter, an einem Frühlingsabend. Auf demſelben
Schemel vor der Klaviatur ſaß da ein jugendlicher Mann mit einem
imponirenden Haupte und mächtiger Muſikerſtirn, Ludwig van Beet-
hoven aus Bonn. Er war auf dem Reiſeweg nach Wien, um dort
der Schüler Joſeph Haydn's zu werden. Er berührte mit den

ingern die weißen Taſten, die mächtig erklangen, und in ſeinem
erzen entſtand die heiße Sehnſucht nach dem Beſitz eines ſolchen

Prachtinſtrumentes. Er phantaſirte und wunderbar rauſchte,
ſang und klang es da unter dieſen geweihten Händen, wie
ein blühender Frühling zog es daher, wie die entfeſſelte
Leidenſchaft ſtürmte es vorüber, wie Muondſchein
leuchtete es auf die erſten Gedanken der unſterb-
lichen Sonaten wurden vielleicht geboren an dem
Leipziger Klavier im Schloſſe zu Weimar. Unweit von jenem
alten Inſtrument ſteht auch eine herrliche Marmorbüſte des Vater

Bach, und wer's nicht glauben will, welche Hände es berührt, nun,
der frage ſie nur ſie hat Alles gehört, die Fingerübungen
Goethe's und Schillers' ſowohl wie das himmelſtürmende Spiel eines
Titanen Ludwig's van Beethoven.

Und da ſteht auch in Wetzlar ein anderes altes Klavier,
ein Stück Urväter Hausrath und träumt, an deſſen Saiten
gar viele hübſche Geſchichten hängen und deſſen ſchwarze Taſten
auch einmal Goethe's Hände berührten es iſt das einſtmalige geliebte
Eigenthum der reizenden CharlotteKeſtner, als ſie noch als Lotte Buff dem
Vater den Haushalt führte und den Geſchwiſtern die früh verſtorbene
Mutter zu erſetzen vom Morgen bis zum Abend ſich mühte. Es
ſtand als vornehmſtes koſtſpieligſtes Hausgeräth am Fenſter des
Wohnzimmers nicht weit davon hatte das Spinnrad ſein
Plätzchen gefunden. Aber wenn die Finger des Mädchens die
Taſten erklingen ließen, ſo geſchah dies nur, um, wie Lotte es ſelbſt
geſteht, „ein Tänzchen“ zu ſpielen. Wie hätte ſie auch ſonſt Zeit
haben können, zu eben dieſer Beſchäftigung, wenn ſie Tag für Tag
im vollſten Sinne des Wortes „näch dem Rechten“ ſah!? Und
die Tänzer, die dann fo luſtig umherwirbelten, waren die Ge-
ſchwiſter groß und klein, wenn ſie eben mit geſündeſtem Appetit
das Vesperbrod verzehrt hatten, das die en der Schweſter ihnen
ſo ſorglich bereitet. Mit der einfachen fröhlichen Melodie dieſes
Tänzchens flogen dann ſicher alle die mannigfachen und wahrlich
nicht leichten Haushaltungsſorgen auf und davon, die das junge tapfere
Mädchenherz doch wohl oft genug beſchweren mochten.
Und trotz des ſeltſamen Schnurrens und Schnarrens dieſes
alten Kaſtens vor dem ich eines Tages ſtand laſſen eben
dieſe Töne zur Stunde noch die anmuthigſten Bilder wach werden,
vom zarteſten Farbenſchmelz, deren Mittelpunkt eine vielbewunderte
Mädchengeſtalt bildete mit dem Motto „Dienen lerne bei
Zriten das Weib nach ſeiner Beſtimmung.“

Was für Geſchichten werden aber in hundert Jahren wohl
unſere heute gebrauchten Klaviere und Flügel, die ſich dann ebenfalls
in Urväter Hausrath verwandelten, erzählen Ach, es wird,
fürchte ich, mit wenigen Ausnahmen, nur ein wirres Getöſe ſein,
das von ihren Taſten und Saiten Dem entgegenſtrömt, der einſt ſo
unvorſichtig iſt, ſie auszufragen! Es werden Sagen von Eltern Geſtalt
in Tönen gewinnen, die ihre unmuſikaliſchen, talentloſen Kinder
mit aller Gewalt an die Jnſtrumente getrieben, zum Schrecken
und zur Qual aller Hausgenoſſen, von Thränen, die gefloſſen, von
troſtloſer Dilettantenmuſik und martervollem Geſang ohne Ende,
bei offenen Fenſtern, zur Verzweiflung aller Hörer, die nicht zu ent-
fliehen vermögen. Und das Motto aller der Spielerinnen und
Sängerinnen, die, im Gegenſatz zur Werther'ſchen Lotte, immer
„Zeit“ haben, dürfte der Spruch ſein von jenen „Lilien des Feldes“,
die nicht nähen, noch ſpinnen.

Nun, da lobe ich mir doch jene ſchlichten „Urväter Hausraths-
Geſchichten und -Vilder“ aus dem Amtshauſe Buff in Wetzlar und
von dem Leipziger Jrmler-Tafelklavier in dem ſchönen Schloſſe zu
Weimar. Und ich glaube, viele, viele Andere denken genau
ebenſo wenn ſie's auch nicht laut ſagen, damit man ſie nicht
„zopfig“ ſchilt am Ende dieſes, unſeres Jahrhunderts.

ne



fernt zurüdgezogen werde, ſeine Päſſe verlangen die Note ſei ſodann
irückgezogen worden. Auch ſoll Taylor kürz. ich ein neues Beweis-
tück dafür eingeſandt haren, daß Spanien den Vereinigten Staaten
cnen Konflikt aufzudrängen beabſichtige, um dem kubaniſchen Dilemma

zu entgehen. S
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Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Der a äruä ecer Origingi- Korrervond erntet et
Angate geſtattet.

Sangerhauſen, 12. Nov. (Schweſternliebe) bereitete
dem aus Jnſterburg gebürtigen, hier in Sangerhauſen wohnenden,
vermögensloſen Klempnergeſellen S. eine freudige Ueberraſchung.
Dem Genannten wurde nämlich vor einiger Zeit die Mittheilung,
daß ſeine vor langen Jahren nach Amerika ausgewanderte Schweſter
dort zu großem Vermögen gekommen ſei und beim Magiſtrat in
Inſterburg eine beträchtliche Summe für ihn hinterlegt habe. Wiewir feſtgeſtellt haben, beruht jene Nachricht in der That auf Wahr

heit, es handelt ſich um 35 000 Mark!
Weiſzenfels, 12. Novbr. (Wahl eines Kreistags-

abgeordneten.) Bei der geſtrigen vom Magiſtrat und Stadt-
verordnekten vorgenommenen Erſatzwahl eines Kreistagsabgeordneten
an Stelle des verſtorbenen Herrn Götze wurde der Stadtverordnete
und Maurermeiſter Adolf Günther gewählt.

-d, Weiſzenfels, 12. Novbr. (Zur Wiederherſtellung
der Kapelle) im Schloßkaſernement hierſelbſt fordert der Militär-
Etat für 1897,98, der ſoeben als ein Theil des Reichshaushaltsetats
dem Reichstag )segangen iſt, den vollen Bedarf von 36 500 Mark.

geig 12. Nov. (Die Koſten des Waſſerwerks
und die Privatpraxis des ſtädtiſchen Kranken-
arztes zwei Streitfragen.) Jn der Sitzung der Stadt
verordneten vom 10. d. Mts. kamen zwei Angelegenheiten zur theil-
weiſen Erledigung, welche die genannte Körperſchaft ſeit längerer
Zeit ſchon äußerſt lebhaft beſchäftigen. Zunächſt handelte es ſich um
die Beanſtandung der Forderung des Honorars des Leipziger Bau-
raths Thiem bei der Legung der Rechnung für das hieſige
Waſſerwerk. Die Minorität des Kollegiums unſerer Stadt-
verordneten hat nach den Ermittelungen ihres Mitgliedes Tiiſch nur
eine Summe von 280 000 Mk. herausgefunden, die der Feſtſetzung
des Honorars zu Grunde zu legen ſei, während der Magiſtrat die zu
Recht beſtehende Bauſumme, nach der das Honorar für die Auf-
ſtellung des Projektes und ſeine Ausführung feſtzuſtellen iſt, auf
360 000 Mk. bemißt. Der Beſcheid des Magiſtrats erclärt, daß eine
Abweichung durch den Baurath Thiem in der ganzen Angelegenheit
nicht ſtattgefunden habe. Auch die Rechtskommiſſion der Stadt-
verordneten Verſammlung giebt das Gutachten ab, daß Thiem's
Forderung rechtlich unantaſtbar ſei und etwaige Einwendungen nun
nichts mehr fruchten würden. Die Anträge der Minorität werden mit
18 von 24 Stimmen bei zwei Enthaltungen abgelehnt. Gleichwohl
ſcheinen die Stadtverordneten Titſch und Tretrop die Sache weiter ver
folgen zu wollen die ungemein ſcharfen Aeußerungen der beiden
Herren laſſen darauf ſchließen. Den zweiten Anlaß zu lebhaften
Debatten gab die Ausübung der Privatpraxis im
ſtädtiſchen Krankenhauſe durch den Oberarzt dieſes Jn-
ſtituts. Eine ſchriftliche Auseinanderſetzung des Magiſtrats läßt er
kennen, daß dem Oberarzt jenes Zugeſtändniß vom Kuratorium ge-
macht worden iſt unter der Bedingung, 10 Prozent der Einnahmen
aus der Privatpraxis des Krankenhauſes, über die ein Nachweis zuführen iſt, an die Kaſſe dieſer Anſtalt abzuführen MNd auch für die
Benutzung der Jnſtrumente eine Vergütung zu leiſten. Die Ver-
ſammlung der Stadtverordneten faßte daher den einſtimmigen Be-
ſchluß, daß der Magiſtrat eine Vorlage mache welche die Angelegen-
heit endgiltig regle, da, nach den Beſtimmungen der Städte- Ordnung
von der Verſammlung der Stadtverordneten die Genehmigung zu
dem Abkommen ſchon deßhalb eingeholt werden muß, weil es Ein
nahmen der Stadtgemeinde feſtſtellt, die im Etat nicht vorgeſehen ſind.

P Erfurt, 1I2. November. (Treu bis in den Tod
Dieſes Wort findet auf die 60 Jahre alte Frau des Schuh

zachers und Thürmers Pfautſch hier die beſte Anwendung. Kürzlich
Abends hatte dieſer die Wohnung auf dem Nikolaithurm verlaſſen
und war nicht wieder zurückgekehrt. Nachdem am nächſten Tage
Frau Pfaurſch im Rathhauſe erfahren hatte, daß ihr Mann als

Leiche aus dem Waſſer des Breitſtroms gezogen worden war
es wird ein Unglücksfall angenommen nahm es ſich die Frau ſo
zu Herzen, daß ſie bald nach der Ankunft in ihrer Wohnung vom
Schlage getroffen niederſank und verſt arb.

L Nordhanſen, 12. Nov. (Luther in Nordhauſen.)
Jn der öffentlichen, auch von einer großen Anzahl Erwachſener be

c mit deutitcwer Quellen-

ſuchten Martinsfeier der hieſigen Volksmädchenſchule hielt am
Martinsfeſte Herr Volksſchullehrer Karl Meyer einen auf eigenen
hiſtoriſchen Forſchungen beruhenden Vortrag über „Die Einführung
der Reformation in Nordhauſen“, in welchem er u. A. mittheilte,
daß Dr. Martin Luther zweimal in Nordhauſen geweſen iſt (als
Mönch und Viſitator des Nordhäuſer Auguſtinerkloſters am 29. und
30. Mai 1516 und als Warnprediger vor dem Bauernaufſtande
am 22. April 1525). Die Sage erzählt noch von einem dritten
Lutherbeſuche Nordhauſens an ſeinem Geburtstage 1522.) Luthers
Wittwe und Kinder waren mit Philipp Melanchthon als Flüchtlinge
während des ſchmalkaldiſchen Krieges 1547 längere Zeit in Nord-
hauſen. Die Reformation hat in Nordhauſen mit der Einführung
des Auguſtinerpriors Lorenz Süße, Luthers Zellengenoſſen zu
Wittenberg, als erſten evangeliſchen Prediger der St. Petrikirche zu
Nordhauſen am 16. Februar 1522 begonnen und iſt durch den Erlaß
des Rathes der freien Reichsſtadt Nordhauſen vom Montage nachdem Matthiastage 1524 vollendet worden. Nach Luthers ASſpruch

iſt Nordhauſen eine der erſten deutſchen Städte geweſen, ſo das
heilige Evangelium angenommen haben.

Aſchereleben, 12. November. (Stadtverordneten-
wahlen.) Bei der heute Vormittag ſtattgehabten Wahl in der
zweiten Abtheilung wurden gewählt die Herren Ziegeleibeſitzer R.
Tietz, Rentier E. Wahrendorf, Rentier H. Märcker und Oberlehrer
Dr. Straßburger. Die am Nachmittag erfolgte Wahl in der erſten
Abtheilung fiel auf die Herren Direktor Albrecht, Kaufmann Rob.
Blencke sen., Direktor Simon und Stadrath a. D. Hörning.

Magdeburg, 12. November. (Aus dem Landesver-
ein preußiſcher Volksſchullehrer.) Am letzten Montag
war bekanntlich eine aus den Herren Lehrer Helmcke und Rektor
Lucks von hier beſtehende Abordnung vom geſchäftsführenden Aus-
ſchuß des Landesvereins preußiſcher Volksſchullehrer bei dem Herrn
Finanzminiſter, ſowie bei dem Herrn Kultusminiſter. Ueber die
ſchon kurz erwähnten Erklärungen beider Miniſter erfahren wir noch
Folgendes An den im Beſoldungsgeſetzentwurf feſtgelegten Beträgen
(900 bis 1620 Mk. ſei nichts mehr zu ändern. Der Staatsregierung
ſei es vor allen Dingen darum zu thun, daß erſt einmal
eine geſetzliche Grundlage geſchaffen würde, auf der dann
ſpäter weiter gebaut werden könne, wenn die Landwirthſchaft
durch Erzielung höherer Getreidepreiſe ſich in beſſerer Lage
beſinde. Der Herr Kultusminiſter gab auch zu, daß ein
Gehalt von 900--1620 Mk. ein ſehr beſcheidenes ſei, wies aber auch
gleichzeitig darauf hin, daß die 900 Mk. nur eine Ausnahme ſein
ſollten für die allerbilligſten Gegenden, und daß das für Orte, in
denen bisher noch nicht einmal mehr als 540 Mk. zu erlangen ge-
weſen ſeien, doch ein weſentlicher Fortſchritt ſei. Bezüglich der
Wittwen verſorgung erklärte er, daß dies unbedingt das Nächſte ſei,
was er in Angriff nehmen werde, und auch Herr Miquel ſagte, daß
betreffs der Verſorgung der Beamtenwittwen in nächſter Zeit etwas
geſchehen müſſe. Die Deputation ſchied mit dem Bewußtſein vom
Herrn Kultusminiſter, daß, wenn die Wünſche der Lehrer nicht ihre
volle Erfüllung finden ſollten, die Gründe in den Verhältniſſen,
keineswegs aber in der Perſon des Chefs der Unterrichtsverwaltung
liegen.

w. Magdeburg, 12. Nov. (Aus den Etats.) Unſere
Stadt iſt in dem ſoeben dem Reichstage zugegangenen Reichshaus-
haltsetat für 1897 98 bezüglich des Militäretats ſehr reichlich
bedacht werden. Es werden nämlich zum Neubau eines Garniſon
lazareths in Magdeburg als zweite Rate für Erſatzbauten und zum
Beginn der Abbruchs- und Einebnungsarbeiten 350 000 Mk. gefordert.
Es ſind ferner zum Neubau und zur Ausſtattungsergänzung einer

Kaſerune jur ein Regrment Jnfanterte in pdebng
als erſte Rate (für Entwurf) eingeſtellt 30000 Mk.
Die Geſammtkoſten betragen annähernd 3840000 Mk.
Der Bauplatz der Kaſerne iſt auf dem ehemaligen Feſtungs-
terrain der Friedrichſtadt oorgeſehen. Zur Erweiterung und
zum Ausbau der Kaſerne Magdeburg in Magdeburg
ſind als zweite Rate 250 005 Mt. eingeſtellt. Die dritte Rate (erſte
Baurate) für die Feldartilleriekaſerne in Magdeburg
beträgt 300 000 Mk. die zweite Rate für die Pionierkaſerne
in Magdeburg 350 000 Mk. Die letzte Rate für den Truppen
Uüebungsplatz bei Loburg in Höhe von 1545000 Mk. iſt
übrigens ebenfalls in den Etat eingeſtellt. »Jm Poſtetat iſt
Magdeburg mit der dritten Rate für das neue Poſtgebände in Höhe
von 488 700 Mk. vertreten.

Magdeburg, 12. Nov. (Stadtverordnetenwahle n.)
Von der zweiten Wahlabtheilung der Altſtadt wurden heute
die bisherigen Stadtverordneten Rentner Bruno Billhardt, Kaufmann
Gottfried Friedeberg, Maurermeiſter Hermann Sack, Rheder Guſtav
Tonne, Rentrer Wilhelm Niemann und Dr. med. Karl Schraub auf
ſechs Jahre miedergewählt. Die Erſatzwahl für den
Stadtverordneten Serno auſ vier Jahre ſiel auf Privatmann
Otto Götzke. Die Wahl für die erſte Abtheilung findet Freitag
ſtatt. Bei der heute in Neuſt ad t vorgenommenen Wahl von zwei
Stadtverordneten für die erſte Wahlabtheilung wurden die Herren
Fabrikant Hermann Laaß und Rentner Hermann Aders wieder
gewählt.

Deſſau, 12. November. (Zur Landtagswahl.) Jm
Stadtkreis Deſſau iſt die Wiederwahl des freiſinnigen KaufmannsDeutſchbein, des Oberbürgermeiſters u und des Oberſchulraths

Ruemelin (natl.) wahrſcheinlich. In Roßlau iſt im fünften ſtädti
ſchen Wahlbezirk die Wiederwahl des Juſtizraths Poetſch (natl.)
icher.t Deſſau, 12. November. (Zur Vergrößerung des
Poſtgrundſtücks) in unſerer Stadt iſt in den Poſtetat des
Reichshaushalts für 1897,98 die bedeutende Summe von 158560 Mk.

eingeſtellt.
Cöthen, 12. Nov. Ein ſchwerer Unfalh hat den

Gutsbeſitzer Abel aus Pißdorf betroffen. Derſelbe fuhr mit einem
hieſigen Geſchäftsreiſenden auf einem einſpännigen Break nach
Cöthen unterwegs ſtürzte ſein Wagen um, die Jnſaſſen wurden
herausgeſchleudert, das Thier riß ſich los und ſtürmte davon. Das
ſchwer verletzte Pferd wurde erſt in der Stadt aufgefangen. Herr
Abel hat bei dem Sturz aus dem Wagen ernſten Schaden gelitten
und wurde in das Kreiskrankenhaus über eführt ſein Begleiter hat
leichtere Verletzungen erlitten.

(5) Zerbſt, 12. November. (JZur Landtagswahl
Ki nengrab. Wilddiebsbande.) Jm vierten ſtädtiſchen
Wahlkreis ſcheint das Reſultat der Urwahlen, die Wahl des frei-
ſinnigen Gaſtwirths Hering und des parteiloſen Bürgermeiſters
Dr. Hahn in den Landtag ſicher. Ein Hünengrab iſt geſtern
bei der Vornahme von kulturellen Arbeiten auf dem
Terrain an der Leopoldſtraße hinter dem Grey'ſchen Haus
grundſtück bloßgelegt worden. Leider iſt die in dem Grabe
enthaltene Urne aus Unkenntniß von den Arbeitern zertrümmert
worden. Unter dem Verdachte der Wilderei wurden geſtern zweihieſige Einwohner in Haft genommen, denen eine große Jaht der in

letzter Zeit in deu verſchiedenen Jagdrevieren vorgekommenen Wild-
diebereien, u. A. auch der kürzlich gemeldete Jagdzug in Wertlau,
zur Laſt gelegt wird. Die Sache iſt auch für einen hieſigen Wild-
händler verhängnißvoll geworden. Durch das Geſtändniß der Ver
hafteten iſt derſelbe nämlich derart der Hehlerei verdächtigt worden,
daß er geſtern noch in Haft genommen worden iſt.

z Weimar, 11. November. (Die Großherzogin) iſt
eſtern Abend, aus Heinrichau in Schleſien kommend, im beſtenWohlſein hierher zurückgekehrt. Am Bahnhof wurde ſie von dem

Großherzog, der ErbgroßherzoginWittwe und dem Prinzen Bernhard
empfangen.

m Gera, 12. November. (Der hieſige Jnnungs-
Ausſch u ß) nahm bezüglich der Organiſation des Handwerks eine
gRieſölution an, in welcher der vom preußiſchen Staatsminiſterium
eingebrachte Zwangsorganiſationsentwurf der Hauptſache nach allſeitig

begrüßt wird mit dem Wunſche, daß die Abänderung einzelner
Paragraphen im Sinne der Beſchlüſſe der Berliner Handwerker
konferenz zu Stande kommen möchte.

Wurzen, 12. November. (Duch fremdes Ver-
ſchulden?) Der, wie gemeldet, auf der Station Altenbach bei
Wurzen dem Schloſſer Friedrich Otto Jentzſch aus Leipzig bei der
Bedienung eines zur Erprobung der Weſtinghouſe-Bremſe nach
Wurzen abgelaſſenen Reviſionszuges zugeſtoßene tödtliche Unglücks
fall ſcheint den „Leipz. N. N.“ zufolge auf fremdes Verſchulden zu
rückgeführt werden zu müſſen. Jentzſch machte ſich, während der
G auf der Station Altenbach hielt, an der Koppelung zweier
Wagen zu ſchaffen, als der Zug ohne Pfeifſignal des Zugführers
plötzlich in Gang geſetzt wurde. Hierbei ſchlug der Koppelſchwengel
den Schloſſer gegen den Unterleib, ihn ſo ſchwer verletzend, daß
Jentzſch im Bahnhofe zu Wurzen kurz darauf ſt ar b. Er hinterläßt
eine Frau und drei Kinder. Näheres wird die von der Staatsan-
waltſchaft eingeleitete Unterſuchung ergeben.

2 Tresden, 12. Nov. (Der König und die Königin
von Sachſen) weilen ſeit einiger Zeit auf ihrem ſchleſiſchen Beſitz-
thum, dem idylliſchen Schloſſe Sibyllenort, welches der Vor-
beſitzer, der verſtorbene Herzog von Braunſchweig, mit verſchwenderiſcher
Pracht eingerichtet hat. König Albert wünſcht auf dieſem Fleckchen
Erde lediglich als Privatmann zu leben es finden daher keine
Empfänge ſtatt, und auch die Zahl der privaten Beſuche
wird auf das Mindeſtmaß beſchränkt. Eine Ausnahme hiervon
machen nur die Erbprinzlich mefningenſchen Herrſchaften. Der Erb-
prinz, welcher als Kommandeur des VI. Armeekorps in Breslau
wohnt, zählt mit ſeiner Gemahlin zu den häufigſten und gerngeſehenſten
Gäſten des Königspaares. Die Herrſchaften kommen wöchentlich ein
paar Mal nach Sibyllenort der Verkehr iſt ſehr herzlicher Natur.
König Albert, der vor einiger Zeit leidend war, befindet ſich wieder
recht wohl. Größere feſtliche Veranſtaltungen zu Sibyllenort ſcheinen
für dieſes Jahr jedoch nicht mehr in Ausſicht zu ſtehen. Der König
liegt mit dem Prinzen Georg fleißig der Jagd ob.

Annaberg, 12. Nov. (Großes Aufſehen) erregt hier
die Verhaftung einer älteren Frau aus den beſſeren Bürgerkreiſen
wegen Verübung fortgeſetzter Diebſtähle von Bekleidungsgegenſtänden.
Nicht weniger als 50—-60 Paar Filzſchuhe im Werthe von weit über
100 Mk. ſollen einem Händler entwendet und unter Mithilfe anderer
Perſonen an Privatperſonen verkauft worden ſein.

Heer und Marine.
Es iſt neben manchen unerfreulichen Erſcheinungen, die im

Reichsland nur zu häufig hervortreten, eine für die nächſte Zukunft
zu guten Hoffnungen berechtigende Thatſache, daß in Elſafſz
Lothringen von Jahr zu Jahr die Zahl der Heerespflichtigen,
die ſich abſichtlich dem deutſchen Militärdienſt entziehen, geringer
wird. Um nur den einen Landgerichtsbezirk Unter Elſaß herauszu-
greifen, ſo betrug dort im Jahre 1894 die Zahl der unſicheren Kan
toniſten 142, im Jahre 1895 nur noch 84 und in dieſem Jahre 67.

Jagd und Sport.
Am 20. November d. Js. von Nachmittags 1 Uhr ab findet

im Königlichen Hauptgeſtüt Graditz öffentliche meiſt-
bietende Verkauf von 4 engliſched Vollbluthengſten (1890,
1893 und 1894 geboren darunter Sir Henry James,
Sieger im Maiden Plate, the Elsham Stakes und
the Mile Maiden Plate), von 7 Wuouallachen ((1886,
1893 und 1894 geboren, darunter 5 engliſches Vollblut) und von
18 Stuten (1878, 1880, 1882, 1892, 1893 und 1894 geboren, darunter
15 engliſches Vollblut) ſtatt. Alle weiblichen Vollblutpferde dürfen
nur an Jnländer Deutſche verkauft werden. Die zu verkaufenden
Pferde können am 19. und 20. Nov. vor der Verſkeigerung von den

Käufern beſichtigt werden. Am Verſteigerungstage werden bei Anly
des Zuges von Leipzig--Halle Vormittags 9 Uhr 47. Min. und m
Berlin Kottbus Vormiltags 11 Uhr 37 Minuten am Vahnho
Zſchackau Wagen zur Abholung bereit ſtehen. Liſten der
Verlauf kommenden Pferde und die Verkaufsbedingungen ſind t
dem Hauptgeſtüt Graditz bei Torgau und dem Centralburegu
Miniſteriums für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten in Berlin
Leipzigerplatz Nr. 7, zu erhalten.

Für den Zucht-Verein hat Oberlandſtallmeiſter Gr
Lehndorff außer den Stuten, über deren Ankauf bereits von ung
berichtet wurde, noch „Royal Wink“ erworben, eine 1893 v. Roy
Hampton“ a. d. „Jennie Winkle“ gezogene Fuchsſtute, die als Zwi
jährige ein Rennen gewonnen. Jhre Mutter iſt eine Halkſchweſte
der Oaksſiegerin „Jenny Howlet“, ſowie der „Palmflower“. Für
Graditz hat der Oberlandſtallmeiſter noch die „St. Simon“Toqht
„Lozenge“ angekauft, eine 1887 vom r n Weſtminſter gezogere
Stute, die als Zweijährige gleichfalls ein Rennen gewann und ſchen
mehrere Ihr im Geſtüt verwendet worden iſt ihre Mutter „Coonj
ſaunce“ iſt eine rechte Schweſter von „Achievement“, welche die Cin,
tauſend Guineas, das Leger und den Doncaſter Cup gewann, ſowie
von dem Derbyſieger „Lord Lyon“ und eine Halbſchweſter von „Ladas
und „Parrafin.“ „Lozenge“ iſt von „Ayrſhire“, „Royal Wink“ vey
„Common“ tragend. Zur Halbblutzucht hat Graf Lehndorff noh
zwei Halbbluthengſte angekauft, für Celle den Engländer „Royg
Hazel“, einen 37 v. „Royal Hampton“ a. e. „Cathedrak“-Stute
und für die Fuchsheerde in Trakehnen den Franzoſen „Codir
v. „Haintrailles“ a. d. „Almanza.“

ne
Schifffahrtsnachrichten.

Bremen, 12. November. Der Poſtdampfer Weimar
Kapt. C. Steencken, vom Norddeutschen Lloyd in Bremen, iſt geſfet
8 Uhr Vormittags wohlbehalten in NewYork angekommen. De
Schnelldampfer Aller, »Kapt. H. Chriſtoffers, vom Norddeutſche
Lloyd in Bremen, iſt heute 2 Uhr Morgens wohlbehalten in New
Hork angekommen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Das Bismarck-Deukmal in Dresden. In der Konkurrenz

um ein Denkmal Bismarks in Dresden haben Berliner Künſtler ſich
beſonders hervorgethan. So erhielt der Bildhauer Wandſchneider
Charlottenburg den erſten dritten Preis von 2000 Mk., einen weiteren
Meiſen-Friedenau. Zum Ankauf wurden empfohlen die Entwürfe
von Röttger, Lederer und Haverkamp in Berlin. Der erſte Preß
wurde nicht vertheilt, den zweiten erhielt der Leipziger Bildhaue
Werner Stein.

Unbekannte Gedichte Ceibels. Emanuel Geibel hinter
ließ wie die „M. A. Z.“ „aus einer Quelle, die über allen Zweifel
erhaben iſt“, erfährt, einen Band Gedichte druckfertig, verfügte
aber teſtamentariſch, daß dieſe Gedichte erſt erſcheinen ſollten, wenn
er zehn Jahre todt ſei. Dieſes Decennium iſt ſeit Oſtern 1894 ab
gelaufen, und der Druck des nachgelaſſenen Werkes iſt ſo weit vor
geſchritten, daß das Erſcheinen eines neuen Bandes Geibelſcher Ge
dichte in allernächſter Zeit bevorſteht.

Johanna Ambroſins. Nach den mancherlei Anfeindungen
der oſtpreußiſchen Dichterin gewährt es dem unbefangenen Beurtheiler
eine gewiſſe Genugthuung, daß von bedeutſamer Stelle jetzt eine
ehrende Anerkennung ihrer dichteriſchen Leiſtungen ausgeſprochen
worden iſt. Das Kuratorium der Eduard v. Bauerfeld-
Stiftung in Wien hat der Dichterin eine Ehrengabe von 500 Gulden
bewilligt. Das iſt nicht eiwa eine Gnadengabe, die man einer
„armen“ Dichterin überweiſt, ſondern die Ehrung dichteriſchen Ver
dienſtes ſeitens einer Stiftung, die ihre Gabe gleichmäßig an Arm
und Reich vertheilt.

Theater und Muſik.
Stuttgart, 12. Nov. Carl Weitbrechts Luſtſpiel in

Verſen „Doktor Schmidt“, das eine Epiſode aus Schillers
Aufenthalt in Mannheim im Jahre 1782 behandelt, erzielte bei der
geſtrigen W einen warmen Erfolg. Der einheimiſche
de ger würde mehrmals gerufen und mit drei Lorbeerkränzen be

acht.

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. („Zar und Zimmermann“ v. Lortzing.)

Erſt ſpät hat man ſich in dieſem Spielabſchnitt der Lortzin gſchen
Opern erinnert, was umſomehr auffallend iſt, als Lortzing's Werke
ja noch immer faſt ausſchließlich den Bedarf der deutſchen Opern
bühnen an komiſchen Opern zu decken haben. Lortzings große Ver
dienſte um das deutſche Opernweſen müſſen immer und immer wieder
betont werden er hat die ſeit Mozart unfruchtbar darnieder liegende
deutſche komiſche Oper neu aufblühen laſſen und ſchenkte
dem deutſchen Volke eine Reihe von Opern voll echt
deutſcher Gemüthstiefe, voll echt deutſchen Humors. Dem
bis zum Verhungern ſelbſtloſen und beſcheidenen Albert Lortzing
darf das deutſche Volk es für alle Zeiten zu danken nicht vergeſſen,
daß er ihm einen „Waffenſchmied“, „Wildſchütz“, „Zar
und Zimmermann“ gab. Es wird die in dieſen Werken ent
haltene zwar ſchmuckloſe, aber anmuthige Muſik mit ihrem reichen
Melodieenſtrom noch lange den Weg zum Herzen des deutſchen
Opernpublikums finden und das trotz derjenigen, welche für den „Autodi
takt“ Lortzing und ſeine vor den Geſetzen ſtrenger Formen freilich
nicht beſtehende ſogenannte „Kapellmeiſtermuſik“ nur
ein geringſchätziges Lächeln haben. Die ungeſchwächte Popularität
der Lortzing' ſchen Opernmnſik, ihre nie verſagende Wirkung auf ein
deutſches Publikum war auch in der geſtrigen Aufführung von
„Zar und Zimmermann', die unter der lebendig-zugvollen
Direktion des Herrn Kapellmeiſters Dr. Schmidt einen recht be-
friedigenden Verlauf nahm, wieder zu konſtatiren. Das gut beſetzte
Haus befand ſich in beſter Stimmung und ſpendete nach den meiſten
Nummern lauten Beifall, ſodaß Herr Cianda, welcher den „Herrſcher
aller Reußen“ im Spiel mit vortrefflicher Haltung dund im
muſikaliſchen Part mit den Vorzügen ſeiner ſchönen Stimme und
ſeltenen Geſangskunſt ausſtattete, die letzte Strophe des weltberühmten
Zarenliedes „Sonſt ſpielt ich“ ſogar da eapo ſingen mußte. Be
ſonders herzliche Auszeichnungen ſeitens des Publikums erfuhr auch
Frl. Stark, welche der Marie in Spiel und Geſang das richtige
Maß entzückender Schelmerei und Anmuth mitzugeben wußte und
die muſikaliſche Aufgabe mit unbedingter Sicherheit und künſtleriſcher
Gewiſſenhaftigkeit löſte. Jn Herrn Mirſalis hatte ſie einen
tüchtigen Partner deſſen humorvolles und gewandtes Spiel
gereichte dem von weniger Eiferſucht geplagten Peter
ebenſo zum Vortheil, wie die ſichere und wirkungsvo
pointirte Ausführung des geſanglichen Parts. Herr Wolff ſtellte
ſich geſtern hier zum erſten Male in einer eigentlichen Bufforolle zur
Beurtheilung was er in der beiſpiellos dankbaren Parthie des auf
geblaſenen Bürgermeiſters van Bett in Spiel und Geſang bot, erwies
ſich von guter Wirkung. Namentlich die charakteriſtiſche Ausgeſtaltung
der großen Arie „O saneta justitia“ ſoll lobend erwähnt ſein. Die
Arzt e Geſandten (Herren Marzani, Schramm undreßler) befriedigten in der Löſung ihrer Aufgaben nur trat der
Tenor des Erſteren in dem a eapella-Satz des im Uebrigen gut ge
lungenen Sextetts im 2. Akt gar zu aufdringlich heroor. Der Chor
ſang geſtern überraſchend friſch und rein und auch das Orcheſter
hielt ſich ſehr wacker.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns ge
ſchrieben Die morgen (Sonnabend) ſtattfindende Aufführung von
Wilhelm Dell wird, wie bereits gemeldet, außer Abonnemen
gegeben, doch haben ſämmtliche Umtauſchkarten, wie Beamten-
billets c. Gültigkeit. Für Sonntag iſt ein äußerſt mannigfaltiges
Repertoir angeſetzt. Die Nachmittagvorſtellung, die um 3 Uhr beinnt, bringt uns bei halben Pret en Donizetti's reizende

per Die Regimentstochter“ hierauf Großes BalletDi,
vertiſſement und zum Schluß noch den draſti ſchen Kadelburg'ſchen Schwank
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n Civil.“ Abends Anfang 7 Uhr wird die populäre
er von C. M. von Weber Der Freiſchütz“ deren woraufdas mit großem Beifall au genommene Lu iſpiel „Die

Comödie der J rn tene von Shakeſpeare folgt. Montag
beginnt die berühmte italieniſche Primadonna Franceschina Prevoſti
ihr leider nur kurzes Gaſtſpiel als Violetta in Verdi's „Draviata.“
Billet-Vorbeſtellungen werden an der Kaſſe entgegengenommen.

II. Philharmoniſches Konzert des WinderſteinOr-
eſters. Der Bericht über das geſtrige Konzert mußte wegen Raum

wangels bis morgen zurückgeſtellt werden.

Gerichtszeitung.
Begnadigt. Einer in der Strafanſtalt in Jauer inhaftirten

Strafgefangenen aus dem Kreiſe Koſten, welche wegen Kindesmordsum Lore verurtheilt, dann aber zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe
degnadigt worden war, iſt, nachdem ſie 10 Jahre dieſer Strafe ab-
gebüßt, durch Allerhöchſten Gnadenerlaß der Reſt der Strafe erlaſſen
und ſie ſelbſt aus der Anſtalt entlaſſen worden.

Wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt wurde,
wie die „Fränk. Ztg.“ zu berichten weiß, ein Sonntagsſchüler vom
Amtsgericht Leinheim zu vier Tagen Gefängniß verurtheilt, weil er dem
Lehrer, der ihn beſtrafen wollte, den Stock aufgefangen und ge-
halten hatte.

„vSochzeitsfeierlichkeiten ſind zur Luſtbarkeitsſteuer
nicht herauziehen“, ſo entſchied das Kammergericht in Sachen des
Reſtaurateurs Köſter zu Altona.

Köſter hatte ſich geweigert, dieſe bei gewöhnlichen Tanzgelegen
heiten übliche Steuer zu erlegen, weil es nicht für gerechtfertigt
hielt, eine Hochzeitsfeier, bei welcher eine geiſtliche Handlung ſtatt
findet, in die Kategorie der gewöhnlichen Tanzluſtbarkeilen zu
ſtellen. Es kam zur Klage, und das Landgericht zu Altona ſchloß
ſich der Anſicht des Beklagten an. Die Staatsanwaltſchaft legte
hiergegen Berufung ein.

Das Kammergericht trat nun ebenfalls dem Standpunkte des
Reſtaurateurs Köſter bei und entſchied fich in der für Wirthe ſo
wichtigen Angelegenheit endgiltig zu Gunſten desſelben.

Vermiſchtes.
Entfetzliches Elend herrſcht in Guayaquil. Bekanntlich iſt

dieſe ſüdamerikaniſche Stadt, wie wir bereits berichteten, zum großen
Theil durch eine Feuersbrunſt zerſtört worden. Lebensmittel konnten
nicht gerettet werden, und es hält ſchwer, ſolche ſo ſchnell, wie es
nöthig iſt, heranzuſchaffen. Die Zahl der verbronnten Opfer hat noch
nicht feſtgeſtellt werden können. Fünf Nonnen, die ſich auf ein Boot
retteten, kamen infolge der Gluth um, da ſie vom Lande nicht ſchnell
genug abſtießen. Die benachbarten Republiken haben Lebensmittel
und Geld zur Unterſtützung der Abgebrannten abgeſandt.

Li-hung-Tſchaug's Sarg, den er mit ſich nahm, als er ſich
auf ſeine europäiſche Reiſe begab, iſt bei einem Feuer, welches an
Bord des Dampfers „Glenartney“ in der Nähe ausbrach, verbrannt.
Li-hung Tſchang muß demnach ſeinen Sarg von England aus via
SuezKanal nach China zurückgeſchickt haben. Es kommt nicht häufig
in dieſer Welt vor, daß ein Menſch ſeinen Sarg überlebt.

Das älteſte Ehepaar im deutſchen Reiche dürften die Eltern
des Rektors Tank in Neumünſter ſein. Der Mann iſt 96, die Frau
92 Jahre alt. Sie ſind 68 Jahre verheirathet und haben bereits
ihre goldene, diamantene und eiſerne Hochzeit gefeiert, und wenn,
was bei ihrer kräftigen Konſtitution zu hoffen, ſteht, ſie noch zwei
Jahre am Leben bleiben, ſo würden ſie ein Feſt begehen können, für
das die deutſche Sprache bis jetzt noch keine Bezeichnung aufzuweiſen
hat. Es wäre intereſſant, zu erfahren, ob es irgendwo ein noch
älteres Ehepaar giebt.

Ein neues Amt. Jn der Antwort eines Arbeitgebers in
Aachen an die Alters- und Jnvaliditätsanſtalt heißt es nach der
„Rheiniſch-Weſtf. Ztg.“: „Was die fehlenden Marken anbetrifft, ſo
haben wir nach eingehender Unterſuchung gefunden, daß der Jrrthum
durch den Wechſel des Alters- und Jnvaliditäts-Verſicherungsmarken-
Einklebelehrlings hervorgerufen worden iſt wir geſtatten uns daher,
Jhnen die fehlenden Marken einliegend zu überreichen.“

Unglück auf See. Beim letzten Sturm kenterte auf dem
Friſchen Haff ein Fiſcherboot. Alle drei Jnſaſſen: die Fiſcher Homp
a Twin, ſowie des letzteren Sohn, ſämmtlich aus Heydekrug,
ertranken.

Standesamts- Nachrichten von Halle

vom 12. November 1896.
Aufgeboten Der Bureaugehilfe Karl Krickſtädt, a. d. Uni-

verſität 1 und Martha Schilling, Mittelſtr. 5. Der Lokomotivheizer
Karl Riſche, Berlinerſtr. 29 und Agnes Harniſch, Leſſingſtr. 21.

Geboren: Dem Schuhmachermeiſter Karl Räbel, Anhalterſtr. 10,
S. Johannes Bernhard. Dem Bureaugehilfen Paul Oswald, Harz 35,
T. Thereſe Gertrud. Dem Handarbeiter Friedrich Ritter, Langeſtr. 26,
T. Louiſe Gertrud. Dem Viktualienhändler Albrecht Reinhardt,

Schmeerſtraße und Halle

Schillerſtr. 14, S. Erich Georg Albrecht. Dem Handarbeiter Franz
tein, Herrenſtr. 6, S. Friedrich Franz. Dem Handarbeiter Karl

Sichting, Kloſterſtr. 8, T. Bertha Klara. Dem Handarbeiter Hermann
Cellarius, Beeſenerſtr. 20, T. Marie Helene. Dem Fabrikarbeiter
Hermann Mund, gr. Brauhausſtr. 23, S. Hermann Georg

Annelieſe.Dem Kaufmann Robert Henſeling, Fürſtenthal 1, T.

Dem Bahnzeichner Gottfried Mahlig, Grünſtr. 9, S. Karl Otto.
Dem Ober-PoſtAſſiſtent a. D. Ludwig Wittig, Blumenthalſtr. 21,
T. Eliſabeth Dem Handarbeiter Hermann Döring, Fritz-
Reuterſtr. 6, T. Emma Hedwig.

Geſtorben Des Kohlenmeſſer Wilhelm Fiſchmann Ehefrau
Dorothee geb. Kurze, 81 J., Mansfelderſtr. 21. Des Wertſtätten
arbeiter Ludwig Küßner Ehefrau Hulda geb. Chriſter, 44 J., Klinik.
Des Schloſſer Albert Braune Ehefrau Emma geb. Kießling, 23 J.,
r 23. Des Sattler Theodor Zeidler S. Kurt, 1 J., Klinik.
Der Lademeiſter Kurt Köppe, 57 J., Bahnhofſtr. 11. Der Eiſenbahn
arbeiter Hermann Schulze, 48 J., Klinik. Des verſtorb. Silber-
arbeiter Paul Müller T. Elfriede, 3 M., Schützenſtr. 9. Des Hand
arbeiter Guſtav Thielemann T. Alma, 1 J., Unterberg 4. Des
Handarbeiter Karl Weber S. Kurt, 4 M., Leſſingſtr. 27. Des
Maurer Heinrich Schwabe S. Arthur, 1 J., Thorſtr. 23.

h hſcſc-—
Frezudenliſte.

Hotel Continental. Geheimer Oberregierungsrath Kuniſch
aus Berlin. Rittergutsbeſitzer von Wirth aus Mahlendorf. Landes-
Oberforſtmeiſter A. Tiburtius aus Berlin. Lieutenant der Artillerie
Levin aus Metz. Direktor Leszynsky, Direktor der Chemie H. Pauls,
Privatier R. Schröder nebſt Gemahlin, Fabzikant C. Egeler, Ge-
ſchäftsführer E. Düby, ſämmtlich aus Berlin. Privatier A. Steyer
aus Kötzſchenbroda. Fabrikant E. Frommann aus Solingen. Fbkt.
W. Meyer aus Harzgerode. Farmenbeſitzer E. Sollmann aus NewDork. Fabrilbeſtger r. Berthel aus Nürnberg. Königl. Steuer
reviſors Eebrüder Naumann aus Mannheim. Dr. Heinemann aus
Berlin. Ober- Ingenieur C. Harder aus Schaffhauſen. Maſchinen-
fabrikant C. Bauherr aus Trieſt. Jngenieur L. Teilert aus Berlin.
Kaufleute Oscar Lots aus Dresden, Robert Graß aus Metz,
Flatow nebſt Cemahlin aus Berlin, W. Aſt aus Nürnberg,
Paul Reuter, Mohns aus Berlin, Barteld aus Müblhauſen, C.
griſch aus Berlin, Chr. Hendorf aus Wien, Schüler aus Mainz,
D. Wendorff aus Berlin, Francke aus Harzgerode, C. Brüning-
haus aus Berlin, Baum aus Hamburg, J. Rubinfeuer aus Leipzig,
S. Roſenthal aus München, A. Brohmer aus Frankfurt a. M.,
Landecker aus Freiburg a. Unſtrut, E. Charau aus Berlin, R.
Schulz aus Kitzingen, C. Heuke aus Carlshafen, Ziecher aus
Witten, Paul Flemming aus Döbeln i. Sachſen, J. Fügner aus
Berlin, M. Völcher aus Dresden, Loewy aus Hamburg, Mandner
aus Berlin, Hopp aus Glatz.

Verantwortlich: Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaft:Dr. Walther Gebensleben für Feuilleton, Theater und Provinzielles
Dr. Guſtav Adolf Tanvrent für Lokales und Allgemeines; Adelbert
Kirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9-12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
verſön lich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Halleſchen
Zeiterng in Halle a. S.“, zu adreſſiren.

J 3Amtliche Kekanntmarhungen.
Tagesordnung

für die Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung
Montag, den 16. Nov. er., Nachmittags 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
1. Verkauf einer Bauſtelle vom disponiblen Gelände zwiſchen

2. Petition Möbius, Schädigung ſeinesGrundſtücks durch den Verkauf vorgenannter Bauſtelle 3. Unent-
geltliche Ueberlaſſung einer kleinen Parzelle zum Grundſtück Geiſt
ſtraße Nr. 48 4. Genehmigung eines Vertrages, das Leichenfuhr-
weſen betreffend 5. Anträge, die Arbeitsanſtalt der Volksſchule be-
treffend 6. Anträge, die ſchmalere Anordnung des Fahrdammes der
Freiimfelderſtraße, das Pflanzen ron Bäumen und eine Kanalanlage
betreffend 7. Zwangsenteignung von Straßenland vom GrundſtückNicolaiſtraße Nr. 12 8. Jeſte erung des Haush iltsplanes der Brum

hard Stiftung für 1897 9. Entlaſtung der Rechnung über den Bau
der Scheune in Gimritz; 10. Petition Gutezeit, Genehmigung zum
Bau eines Circus auf dem von ihm erpochteten ſtädt ſchen Ackerplan
betreffend 11. Petition Remmicke, Vergebung des Leichenfuhrweſens
betreffend.

Geſchloſſene Sitzung.
12. Definitive Anſtellung von 2 Polizei-Sergeanten betreffend,

zweite Leſung.
Der Stadtverordneten-Vorſteher.

W. Hittenberger.

Familien -Uachrichten.
Statt jeder besonderen Meldung!

Die Verlobung ihrer einzigen Tochter Waräe mit dem Herrn
Pfarrer Max Schmolling zu Wusterhausen a. D. beehrt sich

anzuzeigen [2681Halle a. S., den 10. November 1896.
verw. Auguste Kunitz

geb. Wille.

Marie Kunitz
Max Sohmolling

Verlobte.

C 0

en rJ g 7 c mee e
Nach Gottes uncrforſchlichem Rathſchluß verſchied geſtern

Abend 5 Ahr meine innig geliebte Frau, unſere guſe Mutter, S
Schwieger und Großmutter

Dorothea Fischmann
verw. Eder geb. Kurze

im Alter von 81 Jahren 10 Monaten. Um ſtille Theilnahme
bitten

Die tieftranernden Hinterbliebenen
Wilhelm VFischmannm (Gatte),

Theodor Eder (Kinder)VFrieder., Richter geb. Eder g S
Halle a. S., den 12. November 1896. (2660
Beiſetzung Nordfriedhof Sonntag Nachmittag 3 Uhr

ab Trauerhaus, Mansfelderſtr. 25.

TodesAnzeige.
Heute Mittag 11 Uhr entſchlief ſanft im faſt vollendeten

81. Lebensjahre unſere gute Mutter, Schwieger und Großmutter,
verwittwete Fran

C eErmäküce Scekiunlze
geb. Voigt.

Dieſe Trauernachricht zeigen ſtatt jeder beſonderen Mel-
dung hierdurch tiefbetrübt an

Dammendorff, den 12. November 1896.
Die trauernden Hinterbliebenen. z

Die Beerdigung findet Sonntag, den 15. Olt., Nachm.

2 Uhr ſtatt. [2670

Unterzeichnete erfüllt hiermit die traurige Pflicht, ihren
lieben Alten Herren, ſowie Ehrenmitgliedern in Halle und
Umgegend mitzutheilen, daß ihr Ehrenmitglied, der

Oberkonfiſtorialrath,
Militäroberpfarrer und Hofprediger

D. Emniül Frommel
am 10. Nov. früh 8 Uhr in Plön verſtorben iſt.

Mit burſchenſchaftlichem Gruß

Die H. B. Alemannia a. d. Pflug.

Hans Vrese, x stud. chem.

Unterzeichneter erfüllt hierdurch die traurige Pflicht, ihren
lieben Alten Herren und Ehrenmitgliedern in Halle und Um
gegend mitzutheilen, daß ihr Ehrenmitglied, der

Oberkonſiſtorialrath,
Militäroberpfarrer und Hofprediger

D. Emnäl Vrommel
am 10. Nov. d. J. früh 8 Uhr in Plön verſtorben iſt.

Mit burſchenſchaftlichem Gruße

Die H. B. Germania.
J. A.

Rademacher.
e
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Prof. Iaeger's
Normal-

Woll Leihwäsche
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Halle a. S., Leipzigerstr. 6 u. 7.

Specialabtheilung für

Damen- und Kinder Tricot- Unterkleidung.
Vorräthig sind sämmtliche Grössen in

Eemcen, Jacikcemnm, Beimtaleicierunn, U eühbübüämelem e.
in allen erprobten Systemen, also nur guten Fabrikaten in Banmwolle, Hialbwolle, Wolle er. Seide.

Ich empfeble besonders folgende Original-Fabrikate:

Dr. Lahmann's
MaKo

Reform-Leib- Wäsche

Heygge's
zweiseitige Leibwäsche

e
e

S l u S

Gegr. I86

9655-(2695

Mez sche
Netz Unterkleider
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eröffne ich am

Donnerstag,
den 19. November.

Besichtigung auch ohne zu
kaufen gern gestattet.

C. F. Ritter

Halle a. S.
90 Leipzigerstr. 90
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Montag, den 16. d. Mts., Abends S Uhr

e GeneralVerſammlung
im Reſtaurant „Reichskanzler“. (2662Der Vorſtand.

Ve

Getrocknete Compot-Frücohte.
Französ. u. Bosn. Paunmen,. ital. Prünellen, Caliſorn.

Aprikosen, getr. Birnen, Riängäpfel, Bohräpfel,
Kirschen, Hagebutten.

Mischohbbst, gut sortirt.
Dessert-Fpriüicohte.

Datteln, Veigen, Trauben, Rosinen, T. Mandeln,
Zeller-Müsse ete.

G emmiise-Conservem,
Prichte-Conservenmn,

in Dosen u. Gläsern, beste Waare, billigst

Julius Bethge
(Inhb: Klippert Engel).

ecceaeeeeeneeeeeeeeee]) T
Braunschweiger Leberwurst, Pfd. 90 Pfg.
Braunschweiger Flettwurst, Pfd. 1,20 Mk.

Feinste Thüring. Servelatwurst, Pfd. 1.25 Mk.
Süssrahmtafſelbutterd. Molk. Wetterburg, Pfd. 1,30 Mk.
Echt Westph. Pumperniclkel, ca. 4 Pfd. 75 Pfg.

Veinsten Blüthenhonige, Pfd. 1 Mk.
n empfehlen täglich frischernspr. F7 Gr. Ulrich-z Gebr. u. 60Grossherzoglich Sächsgische MHonieferanten,
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Feldschlösschen-Brauerei, A.-0., Eilenburg.
Vertreter Vulius Licehbelt, Brüderstrasse 2.

Hierdurch dem geehrten Publikum von Halle und Umgegend die ergebene Alittheilung, dass wir

Sonnahbene, den A. November h. a.
in dem Feuvbau des Herrn KBbermanm, Brüderstrasse 2 (Halloria) ein Restaurant

Zur alten Falloria
Zum Ausschank gelangt das hier sehnell eingeführte und beliebte Bier der Feldschlösschen-

Bramerei, Act.-Ges., Rilenburg.
mässigen Preise stets Sorge tragen.

Gleichzeitig werde für

Hochachtungsvoll

Kalte und warmeIndem wir bemerken, dass das Lokal der Neuzeit entsprechend eingerichtet
ist, versichern, dass es unser eifrigstes Bestreben sein wird, den guten Ruf, welchen das Restaurant der alten
MalIioria genossen hat, auch fernerhin zu erhalten resp. zu orweitern, und empfehlen uns, um geneigten Zuspruch
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Wilhelm Tell ausUri
Röſſelmann, d. Pfarr.
Petermann, d. Sigriſt
Kuoni, der Hirt
Werni, der Jäger
Ruodi, der Fiſcher
Arnold v. Melchthal

Meier von Sarnen
Strith v. Winkelried
Klaus von der Flüe
Burkhart am Bühel
Arnold von Sewa
Jenny, Fiſcherknabe

Fürſt's Tochter
Bertha von

eine reiche Erbin
Armgard
Mechthild

Geßler's Stallmeiſter
Johannes Parricida,

Stüſſi, der Flurſchütz
Der Frohnvogt
Meiſter Steinmetz
Ein Fiſcherknabe

armrodt
Handlung
)ch, Bar kässerstr. 20.

nene FStadt Theater.
Direktion: Haus Julius Nahn.

Sonnabend, den 14. November 1896:
57. Vorſtellung.

12. Vorſtellung außer Abonnement.
Neu inſcenirt.
Umtauſchkarten haben

Gültigkeit.
„Wilhelm Sell.““

Schauſpiel in 5 Akten von Friedrich
v. Schiller.
Perſonen:

Hermann Geßler, Reichs
vogt in Schwyz und

Werner, Freiherr von
Attinghauſen, Banner-

un snv

J 2Konrad Baumgarten)

Hedwig, Tell's Gattin,

'sche
Instrumenten-

F. Bornſtedt.

jerr R. Viebrach.Ulrich von Rudenz, ſein

l Neffe W. Mühlhan.Werner Stauffacher R. Lorenz.Konrad Hunn z A. Obermeier.
Itel Reding 1Z H. Altſchüler.Hans auf der Mauer S Max Weiße.
Jörg im Hofe E. Wilde.
Ulrich, der Schmied A. Albert.
Joſt von Weiler S A. Chors.
Walther Fürſt S Rudolf Jahn.

B. Geidner.
O. Schramm.

H. Mirſali
M. Weil.
A. Boger.
L. Kramer.
R. Müller.
R. Grewe.
F. Wähe.

Carl Fiſche

A. Nollini.
8.

J. Zimmermann.
r.

A. Dalwig.
C. Michagelis.

Seppi, Hirtenknabe H. Oberma
Gertrud, Stauffacher's

Gattin E. Scholz.
ier.

Anna Steier.
Bruneck, S

Conſt. Grobe.
Jenny Hilm.
E. Kreutzer.
F. Carlſen.
Toni Jung
K. Erlhbolz.
M. Müller,
Ernſt Beda

Elsbeth Wlimen
Hildegard
Walther Tell's
Wilhelm ſ. Knaben
L. 1 Söldner
Rudolph, der Harras,

u.

R. Grünberg.

Albert Kaſten.

Herzog von Schwaben Alex. Lipowitz.
G. Demme.
Hans Baſil.
A. Zinnſchlag.
Anna Fran J.

Geſellen und Handlanger, Geßleriſche
und Landenbergeriſche Reiter, viele

Anfang 7 Uhr.

Landleute, Männer und Weiber aus den
Waldſtädten.

Nach dem 1. u. 3. Akte findet eine längere
Pauſe ſtatt.

Kaſſenöffnung 6 Uhr.
Ende gegen 11 Uhr.

Sonuntag, den 15. November,
Nachmittag 3 Uhr

Fremdenvorſtelung bei halben
Preiſen.

F Havre
oder: Die Regimentstochter.

Komiſche Oper in 2 Akten von G. Donizetti.
Hierauf:

Großes
Ballet Divertiſſement,

Zum Schluß

e Im Civi l.Schwank in 1 Akt von Guſtav Kadelburg.

Abends 7 Uhr
58. Vorſtellung. 46. Abonnements

Vorſtellung. Farbe roth.
Der Freiſchütz.

Romantiſche Oper in 4 Akten von Fr. Kind.
Muſik von C. M. v. Weber.

Hierauf:
Die Comödie der Irrungen,

Luſtſpiel in 3 Akten von William
Shakeſpeare.

Thalia- Theater.
Geiſtſtraße 42/43.

Sonnabend
Kleine Preiſe (Parquet 75 Pfg. u. 50 Pfg.,

Gallerie 30 Pfg.).
2Jägerliebchen.

Gr. Geſangspoſſe in 4 Akten v. L. Treptow.
Kaſſenöffnung 7 Uhr Anfang 8 Uhr.

Sonntag:
Nachm. 3 Uhr Fremdenvorſtellung bei

kleinen Preiſen

Der Königslientenant,
Luſtſpiel in 4 Akten von Carl Gutzkow.

Abends 7 Uhr:

Eingemachterann.
Gr. Geſangspoſſe in 5 Bildern v. Jakobſon.

9.
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Walhalla Theater. thieren nuf
mäuſe, das
oder import
ähnlichen H
geſtaltigen
ſaßt, weiter

ſo vor aller

Direktion Richard Hubert.
Die Geſchwiſter 4mma u. Sigmund

Linné, Original-Geſangs-Duettiſten.
De Vry's Gallerie lebender Meiſter Paradiesvö
werke (zehn Damen). Die Familie und Fiſche
Ssbargulap, indianiſche Equilibriſten, fundamente
Jongleure und Kraftbalanceure. Mr. und Neu

hang ſchlief
den Arten,
Zeit jene 2
ſchilderte d

Bewohner
Herkunft u
dachte er t

die ſympat
Gouverner
mehr nütz:

VFrangois Kivins mit ſeinen akro
batiſchen Affen. Herr Henry de
Vry', Mimiker und Charakteriſtiker.
Meſſrs. Manzoni und Amoros,
muſikaliſche Burlesk Komödianten.
Fräulein Clara Conrad Lieder-
und Walzer- Sängerin. [2251
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Orchestermusik-Verein, Eigenart
vielfach

Sonnabend, den 14. November 1896, Deutſchlar
Abends 8 Ubr, werthoolleim Saal des Stadtschützenhauses der um ſt

V. Vereinsabend. forſchung
vermeiden

Schubert, Symphonie H-Mol. 2Beethoven, Arie aus Fidelio“. Militär
Mozart, Ouv. „Zauberflöte“. Monatsv
Goldmark, Vorspiel zum 3. Akte: Togesord

„Heimehen am Hord“, Kaiſer au
Licder am Klavier. VereinsſcRossini, Ouv. Tell“. gewachſen

Die Familien der Mitglieder haben Zutritt. Satzunge
Verband

2 den 9Sing- Academie eSonnabend 6 Uhr Ueb. Volksſch. de ar
wurde aa oPreußiſcher Beamtenverein. hieße

Eintrittskarten zum Stadttheater
find bis auf Weiteres noch erhältlich durch
Vermittelung der Herren Verirauensmänner

und in der Buchdruckerei und Papier
handlung von Carl Pritſchow, Bern
burgerſtraße 28.

Halle, 15. Oktober 1896.

ſoll auf à
halb letz

An beſti
des Vert
Werbeſe

betr. V
tagt we

Der Vorſtand. 97 ar
in den

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 37

HMartin Blaschke, Breslau. beheil,Auskunfts-Bureau, gegr. 1678.

el j. e egend)J Specialist für detaillirte Camiliäre Berichte allerorten und ander
evtl. auch anonym. [2683 Verban
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valleſche Lokalnachrichten vom 13. November.
r Na hHdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Jm V. kommunalen Wahlbezirksverein wurden geſtern
Abend verſchiedene Tagesfragen durchgeſprochen. U. A. wurde die
lehnende Haltung der Stadtverordneten gegenüber der Errichtung
nes Waſſerthurmes auf dem Roßvlatz gutgeheißen. Der Roßplatz
müſſe als freier Platz der Stadt erhalten Pleiben. Ein geeigneter
Platz für den Waſſerthurm ſei die Abdeckerei, welche höher liege als
der Roßplatz. Ferner ſprach ſich die Verſammlung gegen die
erlegung der Viehmärkte nach dem Süden der Stadt aus.
z ſind Beſchwerden laut geworden von Seiten der Kram-
markt-Standinhaberr über ungleiche Behandlung bei Anweiſung
ter Stände es wurde den Beſchwerdeführern anheim gegeben, ſich

der Petition des Vereins vor längerer Zeit, die Regulirungdes Wettinerplatzes noch nicht erfolgt, trotzdem die Mittel dafür aus-
eworfen worden ſind. Die Verſammlung beſchloß, nochmals ein
Geſuch dieſerhalb an den Magiſtrat zu richten. Da der Platz zum
Theil mit in der Gemeinde Giebichenſtein liegt, ſo wird ſich ein Ab-
ſommen mit derſelben wohl erhoffen laſſen.

Naturwiffeuſchaftlicher Verein. Geſtern Abend fand im
Saale des Hotels „Stadt Hamburg“ der erſte der für dieſen Winter
angekündigten öffentlichen Vorträge ſtatt. Denſelben hielt vor einem
zahlreichen Auditorium Herr Prof. Dr. Semon Jena über Land
und Leute von NeuGuinea auf Grund der Erlebniſſe
ind Beobachtungen auf einer 1892 zu naturwiſſenſchaftlichen
Forſchungszwecken ausgeführten Reiſe, auf der er vorher 7 Monate
ſang in Queensland auf Jagdzügen mit Eingeborenen die eigen-
artige Thierwelt erforſchte dann 2 Monate hindurch in der Torres-
ſtraße Beobachtungen über die dortigen Seethiere angeſtellt hatte. Ein
gehend beſchrieb der Redner die Bodenform und die Pflanzenwelt der
ewaltigen, 500 000 Quadratkilometer umfaſſenden, dem deutſchen
eich an Größe gleichkommenden Jnſel, deren weßliche Hälfte bis

zum 141. Längengrad von den Holländern beanſprucht wird, währendin die Oſthälfte Deutſchland und England i theilen. Sandiger

Strand mit Kokospalmen, üppige Urwälder an den Hängen der
Gebirge, die bis zu 5000 Meter hohen Spitzen aufſteigen, lichte
Eukalyptenwälder nach Art derjenigen Auſtraliens bieten mannig-
fachen Wechſel der Landſchaft. Die Thierwelt zeigt einen ganz
eigenartigen Charakter, überaus ähnlich dem der
auſtraliſchen Fauna, indem ſie von höheren Säuge-
thieren nur Ratten und Mäuſe, die kosmopolitiſchen Fleder-

mäuſe, das wahrſcheinlich von dem malayjiſchen Archipel eingewanderte
oder importirte Wildſchwein, ferner einen dem auſtraliſchen Diego
ähnlichen Hund aufweiſt, daneben von Säugethieren außer viel-
geſtaltigen Beutelthieren nur noch den eierlegenden Ameiſenigel um-
ſaßt, weiter auch unter den Vögeln zahlreiche auſtraliſche Familien,
ſo vor allem die durch Farben und Formen Schönheit ausgezeichneten
Paradiesvögel zeigt auch die Reptilien, Amphibien, Jnſekten, Spinnen
und Fiſche ſchließen ſich an den auſtraliſchen Kontinent an. Trotz der
fundamentalen Uebereinſtimmung zwiſchen der Fauna Auſtroliens
und Neu Guineas, die auf den früheren Landzuſammen-
hang ſchließen laſſen, beſtehen jedoch mancherlei Verſchiedenheiten in
den Arten, aus denen zu folgern iſt, daß ſchon ſeit einer recht langen
Zeit jene Verbindung keine breite mehr geweſen iſt. Eingehend
ſchilderte der Redner dann das Leben und Treiben der lebensfrohen
Bewohner von Neu-Guinea, der kraushaarigen Papuas, über deren
Herkunft und Abſtammung noch Dunkel herrſcht. Zum Schluß gedachte er des durch die wiſſenſchaftliche Erforichung der Jnſel und

die ſympathiſche Fürſorge für die Eingeborenen verdienten engliſchen
Gouverneurs Me Gregor, der gerade dadurch der Koloniſation gewiß
mehr nützt, als wenn er mit allen Kräften ohne Schonung der
Eigenart der Papuas die letztere nach der Art, wie ſie
vielfach anderswo getrieben wird, durchzuſetzen bemüht wäre.
Deutſchland hat in ſeinem Antheil an NeuGuinea zweifellos einen
werthoollen, zur Plantagen-Anlage überaus geeigneten Kolonialbeſitz,
der um ſo werthvoller werden wird, je mehr man durch die Er
forſchung der Verhältniſſe die ungeſunden Landſchaften erkennen und
vermeiden wird.

Der hieſige Zweigverein des Verbandes Deutſcher
Militäranwärter und Jnvaliden hielt am 9. d. Mts. ſeine
Monatsverſammlung in den „Kaiſerſälen“ ab. Vor Eintritt in die
Togesordnung wurde ein begeiſtertes Hoch auf Se. Majeſtät den
Kaiſer ausgebracht. Sodann gelangten die polizeilich genehmigten
Vereinsſatzungen an die Mitglieder, welche letztere bereits auf 130 an
gewachſen waren, zur e während die als ein Theil der
Satzungen geltende Geſchäftsordnung den Mitgliedern mittelſt der
Verbandszeitung demnächſt zugehen ſoll. Zwei an
den Reichstag gerichtete Petitionen wurden mit großer
Befriedigung aufgenommen und die beſten Hoffnungen
daran geknüpft; eine dritte Petition an den Landtag wurde in Aus
ſicht genommen. Ein Mitgliederverzeichniß nach beſonderem Schema
wurde als zweckdienlich anerkannt und die Anlegung desſelben be-
ſchloſſen. Die Angaben dazu ſind ſpäteſtens in der Verſammlung am
7. k. M. von den Mitgliedern einzureichen. Ueber die Vereinsbeiträge
ſoll auf den noch auszufertigenden Mitgliederkarten quittirt werden, wes
halb letztere bei den Zahlungsleiſtungen dem Rendanten vorzulegen ſind.
An beſtimmte Behörden und Perſonen ſollen behufs Klarlegung der Ziele
des Verbandes bezw. zur Beitrittsanregung Vereinsſatzungen oder dergl.
Werbeſchriften zur Ausgabe gelangen. Punkt 4 der Tagesordnung,
betr. Vortrag des Kameraden Oertel, mußte auf den 7. k. Mts. ver
tagt werden. Der Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers ſoll am
27. Jannar k. Js. durch eine geſellige Vereinigung der Mitglieder
in den Kaiſerſälen patriotiſch gefeiert werden, wozu das Nähere indeß
noch beſtimmt werden wird. Um 10/, Uhr ſchloß der geſchäftliche
Theil, auf den der geſellige folgte.

Dentſche Reichsfechtſchule (Verband Halle a. S. und Um
gegend). Jn der geſtrigen Monatsverſammlung berichtete der Ver-
bandsreviſor, Herr Morzinitz, über das Ergebnitz des letzten
Verbandsfeſtes, welches einen Ueberſchuß zu Gunſten der Reichsfecht
ſchule ergeben hat. Bei Vornahme der Wahlen wurde Herr
Usbek einſtimmig aufs Neue zum erſten Vorſitzenden gewählt.
Als zweiter Vorſitzender wurde Herr Häusler, als Schriftführer
Herr Spott, als Kaſſirer Herr Schulz, als Materialien-
verwalter Herr Helbig, als Reviſor Herr Neumann durch Akklamation
gewählt.

Halliſcher Traktat-Verein. Die nächſte Verſammlüng
findet Dienstag, den 17. Noven ber, Abends 8! Uhr in dem Vereins-
lokal, Mauerſtr. 7, ſtatt. Es wird ein Vortrag über „Stätten der
Barmherzigkeit in Norddeutſchland (Rauhes Haus, Bielefeld u. A.)“
gehalten, und dann werden die Vorbereitungen zu der Predigt und
Traktatvertheilung am Todtenfeſte getroffen werden. Die bibliſche
Beſprechung, welche am Dienstag, den 17. in kl. Klausſtr. 12 ſtatt
finden ſollte, wird diesmal um 8 Tage verſchoben, auf Dienskag,
den 24. November.

Der Zweigverein des evangeliſchen Bundes Giebichen-
ſtein Cröllwitz hält nächſten Sonntch,, d. 15. Nov. zur Feier des
Reformations- und Martinstages wiederum einen Familien-
abend in „Bad Wittekind“ ab. Der Anfang iſt auf Abend

Uhr feſtgeſetzt. Vorträge werden halten die Herren Superintendent
Bethge und Paſtor Küunitz.

Jm Männer-Verein Trotha hielt am Mittwoch Herr
Geheimrath Prof. Dr. Lind ner- Halle a. S. einen Vortrag über
die Entwicklung des deutſchen Nationalbewußtſeins, der in einem
meiſterhaften, geiſtvollen Ueberblick über die Geſchichte des deutſchen
Volkes die Gründe beleuchtete, die eine Erſtarkung des Nationals
bewußtſeins unmöglich machten und vor Allem in dem Hang der
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deutſchen Volkscharakters zum Subjektivismus zu ſuchen ſind. Dieſe
Hemmniſſe des deutſch- nationalen Gedankens konnten überwunden
werden erſt durch die kriegeriſchen Erfolge der
jüngſten Vergangenheit, ſodaß wir heute uns erfreuen dürfen
der Erſtarkung des Natioralgefühls als einer Frucht der politiſchen
Einigung Deutſchlands, zugleich aber damit auch der Pflicht ſtets
eingedenk bleiben müſſen, über den Unterſchieden der politiſchen und
wirthſchaftlichen Anſchauungen und Beſtrebungen das einigende Band
niemals aus dem Auge zu verlieren, die Liebe zu dem geeinten
ſtarken Vaterland.

Wiſſenſchaftliche Ballonufahrten. Heute Nacht werden,
wenn die Witterung es irgendwie geſtattet, gleichzeitig um 2 Uhr
Pariſer Zeit drei unbemannte Ballons von Paris,
Straßburg und Berlin aufſteigen, die mit verſchiedenen Regi-
ſtrir-Jnſtrumenten verſehen ſind und die Aufgabe haben, die meteoro-
logiſchen Verhältniſſe der höheren Schichten der Atmo-
ſphäre zu erforſchen. Die die Landungsſtellen, wo dieſe Ballons
niedergehen werden, ſich nicht vorher beſtimmen laſſen,
ſo ſollen dieſe Zeilen dazu dienen, die Auffindung und
die Bergung der Ballons zu ſichern. Die Zeitungen ſämmtlicher
europäiſcher Länder werden deshalb gebeten dieſe Nachricht und
die nachfolgenden allgemeinen Vorſchriften für die Behandlung
der Ballons nach deren Auffindung möglichſt zu verbreiten.
Die drei in Frage kommenden Ballons beſitzen einen Körperinhalt
von 200 bis 400 cbm, demrntſprechend einen Durchmeſſer von 7
9 m. Sie tragen an einer Aufhängevorrichtung, die 15--29 m
unter dem Ballon hängt, einen cylinderförmigen Korb, deſſen
Außenſeite völlig mit verſilbertem Papier nmgeben iſt und
der die wichtigſten Beſtandtheile der Unternehmung, die
regiſtrirenden Jnſtrumente, enthält. Dieſer Korb iſt in erſter
Linie ſorgfältig zu behandeln, er darf unter
keinen Umſtänden geöffnet werden, ſondern iſt
behutſam an einen ſicheren Ort zu transportiren
und dort in Verwahrſam zu behalten, bis er ab-

eholt wird. An zweiter Stelle iſt die Verpackung und derSransport des Ballons zu ſichern. Sogleich nach Auffinden des-
ſelben müſſen Pfeifen und Cigarren, überhaupt jedes
offene Feuer entfernt werden, um eine Exploſion des
vielleicht noch theilweiſe gefüllten Ballons zu ver hüten. Vor-
ſchriften für die weitere Behandlung ſind jedem Ballon in ver-
ſchiedenen Sprachen beigegeben und nach Angabe der ebenfalls in
verſchiedenen Sprachen abgefaßten, mit großer Schrift gedruckten
Plakate leicht aufzufinden. Derjenige, der einen Ballon auf-
indet und vorſchriftsmäßig behandelt, erhält eine Belohnung

in Geld, deren Höhe ſich ebenfalls auf dem Plakat eines jeden
Ballons befindet und die im Allgemeinen 59-80 Mark beträgt.
Der Finder wird erſucht, ſofort eine telegraphiſche Benachrichtigung
an den Abfahrtsort des Ballons Telegramm Adreſſe bei den Vor-
ſchriften des Ballons) gelangen zu laſſen. Sämmtliche Koſten, die
beim Auffinden, ſowie durch das Bergen des Ballons entſtehen,
insbeſondere die Telegrammgebühren, desgleichen die oben an-
gegebene Belohnung werden ſoſort durch den Abholer ausgezahlt.

Am VBußtage, der in dieſem Jahre auf den 18. November
fällt, ſowie an dem Vorabende desſelben dürfen Tanzmuſiken, Bälle
und ähnliche Luſtbarkeiten nicht abgehalten werden. Ebenſowenig iſt
am Bußtage die Veranſtaltung von öffentlichen theatraliſchen Vor
ſtellungen, Schauſtellungen und ſonſtigen öffentlichen Luſtbarkeiten,
mit Ausnahme der Aufführung ernſter Muſikſtücke (Oratorien 2c.)
geſtattet.

Zur Beruhigung. Das Standesamt Nietleben
mit Zſcherben, Granau und Dölauer-Heide iſt,
wie aus den amtlichen Bekanntmachungen in unſerem Beilagenblatt
v. 11. ds. Mts. hervorgeht, gegenwärtig mit nach Cröllwitz ver
legt und dem dortigen Gemeindevorſteher Herrn Daßler (Ludwig-
ſtraße 13 pt.) übertragen worden. Das iſt für die genannten Ort-
ſchaften der Entfernung wegen und zwar gerade in der ungünſtigen
Jahreszeit allerdings etwas beſchwerlich. Dieſe Verlegung iſt jedoch
nur vorübergehend und wird wieder aufgehoben werden, ſobald für
das höchſt verantwortungsvole Amt der Perſonenbe-
urkundung eine geeignete Kraft an Stelle des ſeitherigen, aber
wegen Alters zurückgetretenen Standesbeamten, Herrn Borgis-
Nietleben, gefunden und beſtätigt iſt. Möglicherweiſe dürfte alſo
der Uebelſtand bereits bis zum neuen Jahre beſeitigt ſein.

Die Ziehung der Rothen Kreuz Lotterie des Zweig-
vereins Lauenburg in Pommern der Vaterländiſchen Frauenvereine
iſt vom Vorſtand auf den 11. und 12. März 1897 verlegt worden,
worauf wir hiermit die Beſitzer ſolcher Looſe aufmerkſam machen.

Geſtohlene Gänſe. Geſtern fanden zwei Handwerker in
der Büſchdorfer Straße zwei friſch geſchlachtete junge Gänſe, von
denen eine grau, die andere weiß mit grauem Kopf iſt. Jedenfallsrühren die Gänſe aus einem Diebſtahle er denn ſie ſind erſt wenig

berupft und ſchlecht ausgeblutet. Der Eigenthümer kann die Gänſe
bei der Kriminal-Abtheilung, Zimmer 68, in Empfang nehmen.

Von der Schrotmühle erfaßt wurde geſtern Nachmittag
die Bergmannsfrau Bertha Schopp aus Nietleben, als ſie ein
drei beſeitigen wollte. Die Frau erlitt hierbei eine komplizirte
Fraktur des dritten und vierten Fingers der linken Hand, ſodaß ihre
Aufnahme in die Klinik nöthig wurde.

Die hieſigen Wildprethändler würden es gern geſehen
haben, wenn man ihnen nach Eröffnung des ſtädtiſchen Schlacht
viehhofes einige Kühlzellen zur beſſeren Aufbewahrung von Wild in
der wärmeren Jahreszeit überlaſſen hätte. Jetzt kann dieſem Wunſche
willfahrt werden, da nicht weniger denn 96 neue Kühlzellen im unter
irdiſchen Raume des Kühlhauſes neu eingerichtet werden.

Eingeſandt.
(Für die unter dieſer Rubrik veröffentlichten Artikel übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung.)

Das unſinnig ſchnelle Fahren gewiſſer Wagenführer konnte
geſtern Morgen am Eingange zur Zwingerſtraße an der Volksſchule
leicht einen Unfall herbeiführen. Der ſeit langer Zeit an Gicht
leidende und daher im Gehen behinderte Werkmeiſter D. von
hier überſchritt den Fahrdamm, als vom Steg aus ein Rollgeſchirr
in ſchnellſter Gangart daher und zwar direkt auf den Genannten
ugeſauſt kam. Die Sache ſah gefährlich aus und
err D. befand ſich in nicht geringer Angſt, da

er nicht ausweichen konnte. Erſt im letzten
Moment dirigirte der ſich noch darüber freuende
Kutſcher die Pferde abſeits und fuhr dicht an dem hilfloſen Manne
vorbei. Ein zufällig daher kommender Volizeiſergeant eilte dem Ge-
ſchirr nach und ſtellte die Perſonalien des Kutſchers feſt. Tagtäglich
kann man in belebten Straßen das unſinnig ſchnelle Fahren leichter
Geſchirre beobachten, obwohl ein Grund hierzu nicht vorliegt. Gegen
dergleichen Ausſchreitungen hilft nur unnachſichtliche Anzeige bei der

Polizeirerwaltung. R.
Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.

Berlin, 13. November. Dem Reichstag e ging ein
Geſetzentwurf, betr. die Aufnahme einer Anleihe für dieZwecke der Werwallemng des Reichsheeres, der Marine und der

Reichseiſenbahnen zu im Betrage von 56 763 747 Mk. zur
Beſtreitung einmaliger Ausgaben dieſer Verwaltungen für das
Etatsjahr 1897,98.

Berlin, 13. Nov.
früh von Bromberg eingetroffen und um 11
lingen abgereiſt.

Uhr nach Letz

Beilage zu Nr. 536 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und

Der Reichskanzler iſt 6i/, Uhr Srrenſen

13. Noven ber 1896,

die angrenzenden Staaten.

Berlin, 13. Nov. Ein mit dem Hamburoer Zuge geſtern
Abend von Altona eingetroffener Holz händler wurde bei
ſeinem Eintreffen verhaftet, weil er unterwegs einen Mit
reiſenden erſchoſſen und ſpäter einen auf der Strecke ſtehenden
Arbeiter durch einen Schuß ſchwer verletzte.

Berlin, 13. Nov. Das „Marineverordnungs-
blatt“ enthält eine Kabinetsordre betr. die Trennung
des Sanitätskorps der Marine von demjenigen der Armee.
Die Wahrnehmung der bisher von dem Generalſtabsarzt der
Armee in der Marine ausgeübten Befugniſſe wird dem
Generalarzt der Marine übertragen. Zugleich werden die Aus-
führungsbeſtimmungen dieſer Verordnung veröffentlicht.

Hamburg, 13. November. Der „Hamb. Corr.“ meldet
offiziös, daß es keinem Zweifel unterliege, daß Deutſchland zu
einer Preſſion auf England bezüglich der Räumung Aegyptens
die Hand nicht bieten würde.

Stendal, 13. November. Der Kaiſer iſt mit ſeinen
Jagdgäſten geſtern Abend kurz nach 6 Uhr auf dem Bahnhof
Jäveni tz eingetroffen und fuhr von da per Wagen nach
Schloß Letzlin gen, wo um 8 Uhr die Tafel begann.

Athen, 13. November. Die Erregung auf Kreta
nimmt fortgeſetzt größere Dimenſionen an. Die Schuld an der
Unzufriedenheit wird hauptſächlich dem Vali Berowitz Paſcha
zugeſchtieben. Die Chriſten ſind nicht zufrieden mit dem, wasſie erreicht haben und die Türken ſuchen wieder ihnen mit

allen Mitteln das Erreichte zu entreißen. Der Haß zwiſchen
beiden Volksklaſſen hat infolge des letzten Aufſtandes den
höchſten Grad erreicht.

z aDm X .Dx.zzrzr”.r ez m ß, dadhen.m—

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Generalverſammlung der AktienDampfbrauerei zum

Feldſchlößchen zu Sangerhauſen. Jn der geſtern obgehaltenen
Generalverſammlung wurde beſchloſſen, eine Dividende von 10 Proz.
t Auszahlung zu bringen, welche von heute ab erhoben werden
ann.

Dortmunder Aktien-Brauerei. Jn einer Sitzung des
Aufſichtsrathes wurde beſchloſſen, der die jährigen General-Ver-
ſammlung, gleich wie in den letzten ſieben Jahren, wiederum eine
Dividende von 80 pro Aktie gleich 262 Proz. zur Vertheilung
für das Geſchäftsjahr 1895,96 in Vorſchlag zu bringen.

Die mit einem Aktienkapital von 400 000 arbeitende
Hildesheimer Aktien- Brauerei erzielte im Jahre 1895/96 einen
Abſatz von 29 408 hl (im Vorjahre 28 260 h). Der Bruttogewinn
bezifferte ſich auf 140 191 wovon 40 00) für Abſchreibungen,
ebenſo viel für die Spezialreſerve und ein gleicher Betrag zur Aus-
ſchüttung von 10 Proz. Dividende verwendet werden ſollen. Der
Bericht weiſt darauf hin, daß angeſichts höherer Hopfen- und Malz-
preiſe und des Umſtandes, daß die ſtädtiſche Bierſteuer für das ganze
Jahr zu zahlen ſein wird, das finanzielle Reſultat des Jahres 1896, 97
wohl hinter dem des abgelaufenen zurückſtehen, immerhin aber noch
vefriedigend ſein wird.

Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Bauunternehmer Rodert Keye in Braunſchweig, Kaufmann

Heinrich Buch holz in Dobrilugk, Nachlaß des verſtorbenen Spe-
diteurs Guſtav Herrmann Fiſcher in Dresden, Hotelieur Ewald
Kühnel in Dresden, Tiſchlermeiſter und Hausbeſitzer Franz Her
mann Gaudlitz in Grimma, Kaufmann Karl Albin Curt von
Bo ſe in Mügeln.

3

Marktberichte.
Mehlbörſenverein zu Halle a. S., 12. Nov. Preiſe für 100

Kg. netto. Kaiſer-Auszug 28—-29 Mk., Weizenmehl 00 24,50--25,50
Mk., do. O 22,50--23,50 Mk., Roggenmehl 0 20,50--21,50 Mk., do 0/1
19,50--20,50 Mk., Futtermehl 13-13,50 Mk., Roggenkleie 9,50 Mk.
n 8,50 Mk., Weizenſchaale f. 8,50 Mk., Haidemehl

Zugerberichte.

Halle a. S., 13. November.
RNohzucker.

Jm Laufe dieſer Woche war das Intereſſe für Waare ſehr rege. Beſonders ſeitens
des Exports lagen größere Ordres vor, und da auch Raffinerien eingriffen, ſo ſtiegen die
Preiſe ſuecceſſiv um Mk. „40 bis 45. Am Schluß iſt jedoch die Haltung abgeſchwächt
und büßten die Werthe wieder ca. Mt, 0,16 ein.

Umſatz 12 000 Ctr.
Raffinirter Zucker

Die Abnehmer bekundeten in dieſer Woche beſſere Kaufluſt und bewilligten die
ſucceſſio erhöhten Forderungen der Raffinerien.

9 ohzucker

Granul. einſchl. Rend. 92 h ausſchl.Fryſtall. T einſchl. über 9969 68 aueſchi. 1025 1075.
Kryſtall. II einſchl. über 989
Korn- 96/0 ausſchl. Nachprod, 75 Rend.ausſchl.

Raffinirter Zucker
Raff. ff. ausſchl. Gem. Raff. 1 einſchl.

do. fein ausſchl. 24 do. do. II einſchl.Wielis fein ausſchl, Gem, Melis I einſchl. 23,do. mittel ausſchl. do. do. II einſchl.Würfelzucker 1 einſchl. Kiſte
Datent Würfel 26.

Melaſſe zur Entzuckerung, Melaſſe für Brennereien Preiſe für 50 Kilogr.
Magdeburg, den 13. Nov. 1896. (Eig. Drahtbericht.)

Kornzucker exel., von 920 19,75 I. Nohzucker I. Prooutt Tranſito a. S
Kornzucker exel., 889 Rdm. 10,25 10,460. Hamburg
Nachprodukt- excl. 759 Rend. 75 40., per November 9,45 G 9,47 B,
Tendenz: ſchwächer. per Dezember 3,521 bz, 9 62
Brodraffinade I. 23 75. per Jan.-März 9,6.. B 985 G.

do. II. 23,50. per April-Mai v.87 15,02 E.Gem. Raffinade m. Faß 23,75 24, per Juni-Juli 1005 S.
Gem. WMelis I. mit Faß 22,75. Stimmung: ruhig
Stimmung: ruhiger Umſatz: 861 000 Cir.

Hamburg, den 13. Nov. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker J. Proditkt.

Baſis 889 Rendemeunt, frei an Bord Hamburg.

März 982 Tendenz mattMai 9,921 r
Juni 10,10.

Farin

November 9,50.

Dezember 9,57
Januar 9,55.

Anfangs-Conrſe vom 13, November 1896,
mitgetheilt von L. Schönlicht, Banktgeſchäft.

Credit 229,00 Buſchtiehrader 269 19Franzoſen 152, Gotthard 165,40Lombarden 42,90 Schweizer Union 84,26Discomo 205,20 Warſchau WienDeutſche IIIIIIIIIIIIIIIII 1912 Mittelmeer h 93,50Dresdner 156 40 Italiener 87,60Darmſtadt 153 75 Ungarn 103,60Berl. Handels 149 59 Aufſ. Noten 17.50Nationalbank 133,10 Hidernig 176,39Lanurag 158 5 Gelſentirchen 163,75Dort nd e rer 4 y0 h it 30och 129,2 baum 112,75Maier 117.50 1 fidation e
r 77
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Original-fabrik- Preise.
Fuster und Unterricht

umsomnst.

Lühr Nach
W Leipziger Strasse 26.

ferei,

Gänsefedern e h egeriſſen à Pfd. 1,30, 1,80,2u. 2,50 S e e e S e e e h hſchneeweiß d Pfd. 3,50, 4 u. 150 Erbt mgehe albetGansedau nen S Geschaäſts- rot ung iſt eine gut eingerichtete
a W do gbfle tig Sonnabend, den 14. Vovember eröffne ich x Ziegelei
i a Gr. Ulrichstrasse 37 (Gold. Schiſtehen) ten1 r à Pfd. a 9 ein 54 für Horrenwäsehs. Cravatten r 17 ne. un,20, 1,50, 2, 2,60 u. prima 3 C o n o S 2 50 an m vVon den letzten 2 Sorten genügen S S an S Vosler, A. Halle g.4 Pfd. P breitem Degkett 4 T S T Handschuhe etc. erbeten. t
Fertige Betten

mit weichen Halbdaunen gefüllt
à Gebett 16, 20 ſehr breit,

und 22
Rothe Betten

24, 28 und 34 A. mit ſtarkem
Cöperinlett.

Herrschafts- Betten
40, 45 u. 50 m. Daunenfüllung.Jnlette, Vetttücher,

Bezüge, Strohſäcke
in allen Preislagen

Verſandt nach auswärts
Umtauſch geſtattet!

Hermann Balsam

Ich habe in allen Artikeln eine wWirkKlieh grosse, gediegene Aus wanl,
CWnalitäten zu billigen Preisen. Mein Augenmerk wird hanptsächlich daraufmittleren und billigen Preislagen stets das Beste und Neueste zu bieten. Als Ken em wpß ehle ich folgende
Einrichtung Alle Kragen in Ia. 4 fach Leinen gute Qualität, jede Grössc. jede Fagon, per Stück 45 Pfg.,
ver Drzd. 450 Mk. Vmtauseh vereitwiligst gestattet. W Viele Venhelten. [2688

Wui S 83 Slaser- Gr. U Irichstrasse

kübre nur g. tee Sichere Exiſten,
Bin n gezwungen, mein ſeit ca. 50 Jahn

beſt. Spirit.-Enar., ſow. Colonialw.- De
Geſchäft zu verk. Anz. 292400
Verm. verb. Eignet ſich für 2 Fachlen
Aust. erth. G. h

Eine flott gehendeSattlerei

Hochachtungsvolle
e

7S Wratzk(e Steiger, Pos n etSporial Bekſtkäern iünalung 6 Poststrasse 8, n
Jutterlagerräume Auweriere ung Baelsehmiede, Thee s

S ſenen der Zanle getan Gold w. Fuwelens ehe eehe ren 00 68 000 eine von den kleinsten Preisen bis zur koetbareten Ausführung ständig am Lager. D. Walther J Nacht

u wagner Silber waarrem: Moriszwinger 1 u. Steinweg 29W Paradeplatz Falle a. S.Apothexer Renem ann's
Biamantkitt kittet dauerbaft Glas,Porzellan, Steingut, Meerschaum, Marmor,

Serpentin, Achat, Alabaster, Bernstein,

W

Tarelgeräthe und Besteeke von der einſfachsten Aunsführ ung bis zu den feinsten
Granzösischen MAustern.

Brilianten, ſarbige Edelsteine und Perlen in allen Preislagen
Als vortheilhaften Einkauf empfe en Korallen und Granatwaaren nebst Operugläser Wegen

à Fl. 50 4 dei 2658 Aufgabe äüeser Artikel zu bedeutend herabgesetzten Preisen.
Albin Hentze, m Alſenidewaaren,.
Schmeerstr. 24. h e e e re eFrauenVerein zur Arnen ind Kranke er rſege.

Zum herannahenden Weihnachtsfeſte wenden wir uns wiederum an unſere
Mitbürger mit der Bitte um Gaben der Liebe für die Kinder unſerer Anſtalten am
Martinsberg. 391 Kinder, Knaben und Mädchen im Alter von 3--14 Jahren,
beſuchen die Bewahranftalt, die Sirick- Flick- und Nachhilfeſchulen, und da die Eltern
dieſer Kinder meiſt bedürftig ſind, werden uns Kleidungsſtücke, Stoffe dazu und
Gaben an Geld ſehr erwünſcht ſein. Jede, auch die kleinſte Gabe wird gewiſſenhaft
verwendet werden.

Zur Annahme ſind bereit: Die Hausmutter, Frl. Beschnidt, Martins

Zur Beaufſichtigung einer größeren
Schneiderſtube( Anfertigung feiner C oſtüm

wird eine (267erſte Arbeiterin
für dauernde Stellung, bei gutem Lohn,
bald geſucht.

Gebrüder Körner,Altenburg S. A., Markt 112,

Empfehle täglich friſch
meine rühmlichſt bekannten Specialitäten:

Carl R OhPfannkuchen und
artoffelkringel

mit Vanilleguß, mit den feinſten Frucht
füllungen eigener Fabrikation, als: Apri
koſen, Himbeer, Stachelbeer, Johannis

[2513

Pocit
russiscte

z Hofmeiſter od. Aufſeher aufeinem größ. Gute, Selbiger war ſchon

als ſolcher thätig. Off. unt. T. B. 28bitte an Kurdolſ Wosse, Merſchnr

zu richten. 2638Landwirth, 33 J., erf. u. ch in
jetzt. Stellung 6 Jahr ſelbſiſt. gewirth-
ſchaftet, ſucht per 1. Januar 1897 ander
weit Stellung. Gute Zeugniſſe ſtehen zur
Seite. Gefällige Offerten unter II. 70
poſtlagernd Gera, Reuß. [2468

Stadtwirthſch afferin,LandKochmamſells, Euer Verkäuferin.,

Köchin., Stubenmädchen, Mädchen f,Küche u. Hausarbeit, Rinderſeaueh

Stellung als

berg 21, Frau Oberprediger Wächtler, Kl. Brauhausſtr. 26, Frl. ThereseRumme', Moritzzwinger 16 und die Vorſteherin der Anſtalt: Frau Kommerzien- chl beer n Eirar et chrath BetheKe, Burgſtraße 45. ſ h efiſchen träuſze uchen,e vorzüglich ſchmeckendes Lieblingsgebäc
R pſenhen Weg d u Art

t apfkuchen na erlinermerren 5 J v e ma feinſten Halleſchen geriebenen RNapf-Praktiſt Documenten May t Damen W hen r. en ge3 9e d riebenen Apfel u. Mauzkuchen, größev L indev W r v a WegDer in de uesten FacCons. re Sahnenkuchen, Bisenit,Vanille, Choecvo-Der Jnhalt wird üdber- in den neuesten Facon a S J rſichtlich durch zwölf Abthei- d ig We S ſowie eine überraſchende Auswahl wohlUnungen zeordnet, daher jedes ſ. h un u 3 S ws e x ſchmeckender Gebäcke. 2666
n e eDocument ſofort zur e Special- e hükt kür Kummiwaaren. e Carl i

Hand und kein Suchen voth 9 DD J Wachstne h und Linolenm. 2676 et Herreuſtraße I. Fernſprecher 531
wendig 6 Behte Halzextraktbonbons Ein junger Landwirth, 28 J. alt,Proſge: e di 2 Er. Ulrichstr. S n Benteln à 30 ged. Kav., welch. die beſt. Empf ehlungen
6 band Stück 3,00—5,00 E acht Salmiakpastiiten zur Seite ſtehen, ſucht ſof. od. 1. Jan.Led. rvand 10 20 e n u hfene und geſuchte

Von Montag ab
nut erſt u. kleine etter ſchweine Wir r ſuchen für das Contor unſerer

M aſch inenfabrik einen
7 bei

6. Birke, Heſſen mee Correſpondenten,

Brnun. uſtr. 65. Fernipr. 7 Kenntniſſe in der franzöſiſchen unde 86 en eng ſchen Sprache, ſowie in der Steno-
graphie beſitzt und außerdem flotter
Arbeiter ſein muß.

Bevorzugt werden ſolche unverheirathete
junge Leute, welche in größeren Maſchinen
fabriken in ähnlicher Stellung waren.d mm S e e Mit Angabe der Gehaltsanſprüche,

S geugnißabſchrifte n und Beifügung einer
Lhotographie zu melden unter Z. 12672
an die Exped d. Bl. (2672

W ehe Pupierhanbinng,

Leipzigerſteaße 22. Stellenezum Verkav edenſs v e
[2399

v D gen n
JWeseler Geldlotterie.

„Hauptge vinn im günſtigſten Falle l S

Se O Ia s.87 e 2. Ziehung den 14. 16. November. S1 Loos 11 halbe 5 50 4. Volllooſe zu 2 Klaſſen giltig 15

und

Kindermädchen weiſt nach kaniins
Ranniſcheſtr. 5. [2645

a

e

10 4, halbe 7 70 Porto und Liſte für 2 Klaſſen 60 Fernſprecher 151.
Berliner Gewerbelooſe

gewinn i. W. v.gWeimar Looſe o
Hauptgewinn i. W. v. i e u t iſt eine Etage, 5 Vorderz., 2 Linterz,hung den 3.--9. Dezember. t peſherig n Geſt w werden 2 junge L ente, unverheir., z. bald. Entree, Mädchenk., Corridor, Speiſek.

t J ſo 30 Portd und Liſte 30 Haupt- o fferlen unter W r. 53625 beförd. Ant initt geſucht. Bedingung iſt, daß ſie Voden, Keller, Badez. nebſt ZubehörB v e So gewinn 100,000 Ziehung den 7. bis Rudolf Mosse Halle a. S. mekrere Fahre in, der Caleulalion einer ſofort oder ſpäter zu vermiethen.
Dezember.

ſteht

25,000
11 Stück 10 Ac.,

Zieh

ein großer Transport hoch-
S tragender n, friſchmilchender

Oſtfrieſiſcher Kühe

11 Stüick Für daso

und Liſte 3
November
Pezto und g e

ung den 25
Guts Pachtung

S

Birke, zu kanfen geſucht. Offerten
mit Preis unter K. i. 12584 bef. 4
Rudolf Mosse, Halle. t

W Wagenpferd,

Caleniniors Anrenn einer
Uaſchinenfabrit

rüben n Maſchinenfabrik gearbeitet haben

und mit der Materialverwaltung und dem

Jchuche zum 1. Jan. einen tüchtigen
älteren, unvertzeiratheten

Verwalter,
der ſelb r disponiren kann.

n
Senderſtraße i

Näheres im Bureau 2 Tr. [2308

I brauchter 2thüriger m Smr iel a re Schröde I- o e o. Sin Klee o ſcl t Caleulationsweſen vollſtändig vertraut
a de b erderſchra ſind. Zeugn Habſchriften und Gehalts- Kund eine Somrod 2777 an wen ſind r Geſuch l unter ronprinzenstr.

e ommode 12671 an die Exped. d. Bl. bei-Vom Zrrüieg- den 13. November gut erhalten in Mahagoni oder (ge Mfügen. 2671 Wohnungen zu 450, z0o,
550 und 600 Mark ſofort od.
ſpäter zu vermiethen. 2566

Geſunde Lage.7

2474.

kräftiges S Gehala t bei fr. Station 1000 Mark. 39 J., flott un uernd, ein w. C etund 2 Zuchtbullen, Heerdbuchthiere, preiswerth bei Welt u n m Nur Bewerber mit beſten geugniſſen u vertniethzee:
mir um Verkauf o J verkaufen. n a 2644 wo len üch melden und Abſchrift davon ein Wohnyun a Lindenſtr. 4 zu G Mk.

ſ les Rittergut Baumersroda er Vorſtellung erſt nach Aufforderung. Zwingerſtr. J 39
J Oberfarnſtedt. Taubeyſtr. 390v v J a eCönner it. S e x v. Freykurg a. H. Handt. Näheres Taubenſtr. 14 im Compteir-

Rotatſo druck und Verlag von Ott Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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Landwirth haftliche Mitth eilungen.

Redigirt von Landes Oekonomierath H. von Mendel-Steinfels zu Halle (Saale).

Zur Verhütung der Tuberloſe.
T rch keine andere Krankheit unſerer Viehbeſtände wird der

Erfolg einer planmäßigen ges ſo ſehr in ar geſtellt und
ſo oft geſtört, als wie durch die Tuberkuloſe. Und zwar deshalb,
weil wir es hier nicht mit einer durch äußere Umſtände per
anlaßten, von anderen Thieren eingeſchleppten und dann durch
dieſe übertragenen Seuche zu thun haben, wogegen man ſich ja
ſchließlich durch ſtrengſte Befolgung aller Abſperrungsvorſchriften
u. dergl. immer würde ſchützen können, ſondern mit einer kon
ſtanten, in der einmal vorhandenen Dispoſition eines Thieres zu
der Krankheit begründeten Gefahr.

Wir wiſſen nun, daß die Urſache des Auftretens der Tuber-
kuloſe nur das Eindringen und die Entwickelung des Tuberkel-
bazillus iſt und daß eine Behandlung der kranken Thiere voll
kommen nutzlos iſt, da es Mittel, die Entwickelung der Neu-
bildungen zu beſchränken oder aufzuheben, nicht giebt.

Die gegen die Krankheit zu ergreifenden Maßregeln werden
deshalb allgemeine ſein und in der Hauptſache auf die Verhütung
und Abſtellung der urſächlichen Verhältniſſe gerichtet ſein müſſen.

Dies kann natürlich nur durch die Art der Zucht geſchehen.
Das Beſtreben muß hierbei darauf gerichtet ſein, einen ſolchen
Rindviehſtand heranzuzüchten, aus dem die Elemente, die mit der
geringſten Dispoſition zur Vererbung der Krankheit behaftet er
ſcheinen, auf das ſorgfaältigſte herausgemerzt werden müſſen und
deſſen einzelnen Jndividuen eine Körperbeſchaffenheit angezüchtet
werden muß, die ſie befähigt, einem Eindringen der Bazillen in
den Körper einen ſo energiſchen Widerſtand entgegenzuſetzen, daß
ein ſolches eben überhaupt unmöglich iſt. Daß es in der That
Individuen giebt, die vermöge ihrer Körperkonſtitution vor der
Anlage zur Tuberkuloſe geſchützt ſind, muß als ganz ſicher an
genommen werden, denn da die Bazillen eben überall vorhanden
ſind und man ſie auf keine Weiſe abhalten kann, würde, wenn
es nicht ſo wäre, ſehr wahrſcheinlich überhaupt kein Thier und kein
Menſch mehr auf der Erde zu finden ſein, die nicht die Schwind-
ſucht hätten. Für unſere muß es nun eben Aufgabe
der Züchtung ſein, möglichſt ſolche Jndividuen zu züchten.

Vor allen Dingen iſt es natürlich ſelbſtverſtändlich, daß man
es vermeiden muß, durch jahrelang fortgeſetzte Jnzucht und Jn-
ceſtzucht eine derartig ſchwächliche RindviehGenerativn zu züchten,
daß hierdurch zum Erwerben der Tuberkuloſe Veranlaſſung ge-
geben wird, geſchweige denn, daß eine ſchon vorhandene Anlage
durch eben dieſe Zuchtmethode von Generation zu Generation
fortgeerbt wird. Bei der großen Verbreitung aber, welche dieſe
Krankheit im Laufe der Zeit genommen, wird man auch an ge-
meinſame Maßregeln zu deren Verhütung denken müſſen. Eine
ſolche gemeinſame Maßregel beſteht z. B. in der Einführung der
Heerdbücher. Dabei iſt allerdings vieles dem Ermeſſen des
Einzelnen überlaſſen. Daneben würde als ein ſehr wichtiges
Mittel zu nennen ſein, die Einführung lokaler Stier- und Kuh-
körungen, um durch genaue Beſichtigung und Kontrole aller zur Zucht
verwendeten Thiere dem Verbreiten der Tuberkuloſe entgegen
zutreten. Es iſt eine dankenswerthe Aufgabe der einzelnen land
wirthſchaftlichen Vereine, ſolche Köhrungen einzurichten und zu
überwachen.

Wir haben nun ſeit dem Jahre 1890 aber auch ein Mittel,
um die Züchtung zu kontrolliren, das iſt das von Profeſſor
Dr. KochBerlin erfundene Tuberkulin. Der Erfinder ſelbſt ſagt
von dem Tuberkulin mit Beſtimmtheit, daß das Mittel eine
ſpezifiſche Wirkung auf tuberkulöſes Gewebe ausübt und infolge
deſſen als ein ſehr feines und ſicheres Reagenz zum Nachweiſe
verſteckter und zur Diagnoſe zweifelhafter Prozeſſe verwerthet
werden kann. Die Hoffnung, in dem Tuberkulin ein ſicheres
Hilfsmittel zur Erkennung der Tuberkuloſe der Thiere zu haben,
hat denn auch nicht getäuſcht, wie dies von den bedeutendſten
thierärztlichen Autoritäten beſtätigt worden iſt. Profeſſor Bang-

Kopenhagen iſt der Anſicht, daß das Tuberkulin in 96 Prozent
der Fälle eine ſichere Diagnoſe der Tuberkuloſe ermögliche.Profeſſor Nocart Auſort ſagte 1894 auf dem achten inter

nationalen Kongreß für Hygiene in Budapeſt: „Das Tuberkulin
iſt ein verläßliches Hilfsmittel wer dies beſtreitet, iſt über dieſe
Frage nicht genügend orientirt.“

Jn ähnlicher Weiſe ſprechen ſich aus die Profeſſoren
Dr. Schütz-Berlin, Siedamgrotzky und JohneDresden, Ober
Regierungsrath Lydtin Karlsruhe u. A.

Der Verwendbarkeit des Tuberkulins in der allgemeinen
Praxis ſteht, wie zahlreiche Verſuche auch in der Provinz Sachſen
ergeben haben, nichts entgegen. Dies iſt bereits in einer Re
ſolution des ehemaligen Landwirthſchaftlichen CentralVereins für
die Provinz Sachſen anerkannt worden.

Aber es iſt nicht allein die Aufgabe, die Züchtung durch das
uns in dem Tuberkulin gegebene Mittel zu kontrolliren wir
müſſen und können die Zucht auch unterſtützen durch Einrichtung
zweckmäßiger, in geſundheitlicher Beziehung nichts zu ſche
übrig laſſender Stallungen, Bewegung im Freien und kräftige,
aber naturgemäße Ernährung. Bewegung und zWhärtung des
Jungviehes wird dazu beitragen, dieſe Thiere w. higer
zu machen gegen das Entſtehen der Tuberkuloſe. Ganz beſonders
werden Milchwirthſchaften, wo oft nothgedrungen eine mehr oder
weniger unnatürliche Haltung des Viehes wird Platz greifen
müſſen (Fütterung von u e dauernde Stall
haltung) von der Aufzucht des Jungviehes Abſtand nehmen
müſſen. Es wird eine Theilung der Arbeit in Rindviehzucht
und Milchwirthſchaft anzuſtreben ſein. Wenn den genannten
Verhältniſſen er getragen wird, ſo muß es gelingen, das
Einſchleppen der Tuberkuloſe in einen Rindviehbeſtand zu ver
hüten und dem Entſtehen der Krankheit vorzubeugen.

Einige ſehr intereſſante Rathſchläge für die Tilgung der
Tuberkuloſe unſerer Hausthiere durch die Züchtung, die es ver
dienen, noch einige Zeit bei ihnen zu verweilen, giebt in einem
Aufſatz im „Landboten“ Herr Oekonomierath und Schäferei
Direktor Carl SchultzPrenzlau.

Derſelbe lenkt die Aufmerkſamkeit auf die Beſchaffenheit des
jenigen Organs des thieriſchen Körpers, das ſeiner Beſtimmung
nach die Fugktion hat, den Körper gegen äußere ſchädliche Ein
flüſſe zu ſchützen. Dies Organ iſt die Haut. Darunter iſt im
phyſiologiſchen Sinne natürlich nicht nur die mit Haaren be
wachſene Haut verſtehen, die die äußeren Theile des Körpers be-
duckt, ſondern ebenſo ſehr die Auskleidung der inneren Theile
des Körpers; die verſchiedenen Schleimhäute, denen mindeſtens
dieſelbe Wichtigkeit beizulegen iſt, wie der äußeren Bekleidung
desſelben.

Auf der normalen Beſchaffenheit der Haut und der Schleim
häute iſt die ſogenannte gute Konſtitution eines Thieres, auf
welche verſtändige Züchter mit Recht ſo großen Werth legen, be
gründet. Herr Oekonomierath Schultz macht nun den Züchtern
den Vorwurf, daß ſie ſich bei ihrem Beſtreben, durch die Kunſt
ihrer Züchtung die Formen der Thiere beſtimmten Gebrauchs-
zwecken anzupaſſen, zu wenig um die Haut gekümmert haben
ſie haben es gewiſſermaßen unterlaſſen, die ſonſt vielleicht zweck
mäßig geſtalteten Thiere, auch in eine geſunde Haut zu ſtecken.

„Haut zart und fein, und möglichſt dünn behaart, iſt die
Vorſchrift, welche die metſten Körordnungen für Rindvieh für die
Beſchaffenheit der Haut des zu beurtheilenden Thieres vo
ſchreiben. Wenn dieſe Vorſchrift genau beobachtet wird, ſo hält
es Herr Oekonomierath Schultz für möglich, ganz geſund kon
ſtituirte Viehſtämme im Laufe der Generationen für die Auf-
nahme der Tuberkelbazillen disponirt zu machen, da die Be-
ſchaffenheit der äußeren Haut mit der der inneren Auskleidung
des Körpers korreſpondirt und der Anſteckungsſtoff (die Bazillen)
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nur in den Körper gelangen können, wenn ſie von dem Schutz
organ, d. h. den Schleimhäuten, bei defektem Zuſtande derſelben,
durchgelaſſen werden. Hat ein Thier zarte Schleimhäute, ſo
wird es häufig an Katarrhen leiden, infolge der Katarrhe können
Defekte an den Schleimhäuten eintreten, oder dieſelben ſo ſehr

jerſchlafft werden, daß ihre Kontraktilität, vermöge deren ſie feſten
Körpern, zu denen man den Bazillus doch rechnen muß, den
Durchgang verwehren, abgeſchwächt wird und ſo der Bazillus
in die unter den Schleimhäuten liegenden Drüſen gelangt und
on da aus ſein Zerſtörungswerk beginnt.

Betrachten wir uns einmal unſere Hausthiere näher, ſo
finden wir recht häufig weite unbehaarte Ringe um die Augen
herum, kahle Ohren und ſogar ganz pnmotivirt große kahle

ächen um den After herum, zugleich mit einer unausgeglichenen
nach den Extremitäten zu ſtetig feiner werdenden Haut. Dieſe
Thiere werden von Laien vielleicht für edel gehalten, ſind in der

at aber verzüchtete Ueberbilder und haben auch feine zarte
Schleimhäute, ihrer zarten feinen, theilweiſe unbehaarten äußeren

ut entſprechend. Deshalb werden ſie von Katarrhen häufig
mgeſucht ſein, an einen verdorbenen Magen und ſchlecht
ktionirende Darmſchleimhäute, d. h. eben „eine ſchlechte Kon

itution“ beſitzen und durch dieſen Mangel die prädeſtinirten
ndidaten für die Tuberkuloſe ſein.

Dieſe Ausführungen des Herrn Oekonomierath Schultz ent
halten viel beachtenswerthes, denn ohne Zweifel iſt die Wichtigkeit
einer normalen Beſchaffenheit der Haut, des Schutzorgans der
äußeren und inneren Körpertheile ein nicht zu unterſchätzender

ktor für die Züchtung. Dagegen möchte ich mir zu den zumVergleich herangezogenen Bemerkungen über die Konſtitution der

in Freiheit lebenden Thiere noch einige Worte geſtatten.
Wenn Herr Oekonomierath Schultz ſagt: „Ich glaube nicht,

daß auf freier Wildbahn jemals ein tuberkuloſes Stück Wild,
ſei es Hirſch, Reh oder Schwein erlegt worden iſt“ und weiter

Wäre das Wild nicht mit einer geſunden und wehrhaftenSchleimhaut geſegnet, es wäre zweifellos ſchon angeſteckt und bei

den Angriffen, welche Froſt und Hunger alljährlich auf ſeine
Konſtitution richten, wahrſcheinlich durch die Tuberkuloſe ſchon
aufgerieben, gegen welche es doch nicht wegen, ſondern trotz dieſer
Anr ſich ſo widerſtandsfähig erweiſt“ ſo glaube ich doch, daß
man dies nicht ſo ohne jede Einſchränkung gelten laſſen kann.
Wir müſſen nur bedenken, daß bei unſerem Wilde, wenn auch
natürlich in lange nicht demſelben Maßſtabe, dieſelben Verhält
niſſe auftreten können, wie bei unſeren Hausthieren, d. h. daß
ein Wildbeſtand, der in ſeiner Anzahl und räumlich beſchränkt
iſt, mit der Zeit durch fortgeſetzte Jnzucht in ähnlicher Weiſe
degenerirt, wie ein Beſtand von Hausthieren, in dem
dieſelbe Art und Weiſe der Zucht befolgt wird. Deshalb iſt es
ja auch die Aufgabe einer rationellen Forſtwirthſchaft von Zeit
zu Zeit durch Einſetzen von Thieren aus anderer Gegend in
einen ſolchen räumlich begrenzten Bezirk eine Blutauffriſchung
zu bewirken.

Als typiſches Beiſpiel für die Degeneration eines Wildbe-
ſtandes durch ſtetige Jnzucht kann man wohl die im Bialiſtocker
Urwald in Rußland befindlichen Auerochſen bezeichnen, die jetzt
ſo gut wie auf dem Ausſterbe-Etat ſtehen. Da außerdem nur
noch im Kaukaſus Auerochſen vorkommen, ſo wäre eine Ein-
ſetzung von dortigen Thieren in den Bialiſtocker Wildbeſtand als

eine zur Erhaltung desſelben ſehr rathſame Maßregel zu bezeichnen.

Es liegt nun doch wohl auf der Hand. daß die immer
weniger v werdende Konſtitution dieſer Thiere die
ſelben auch für die Tuberkuloſe in hohem Grade disponibel
machen muß und in der That wird man kaum fehl gehen, wenn
man einen großen Theil der jährlichen Opfer dieſes Wildbeſtandes
auf Rechnung der Tuberkuloſe ſchreibt.

Aehnliche Verhältniſſe liegen aber auch für manchen Wild
beſtand Deutſchlands vor und mit Recht hat man deshalb in den
letzten Jahren in den großen oſtprenßiſchen Forſten, in denen der
Kaiſer jedes Jahr zu jagen pflegt, ungariſche Hirſche ausgeſetzt.
Für die gedeihliche Weiterentwickelung des Wildſtandes kann dies
nur von der beſten Wirkung ſein und wird jedenfalls verhindern,
daß die Hirſche, um mich des kürzlich vom Kaiſer ſcherzhaft in
einem Telegramm gebrauchten Ausdruckes zu bedienen, „Waiſen-
knaben“ gleichen.

Nach dieſer kurzen Abſchweifung wende ich mich wieder den
Schultze'ſchen zu und komme zu den Konſequenzen,
die Herr Oekonomierath Schultz aus denſelben zieht und die darin
gipfeln, daß ZuchtwerthKlaſſen eingerichtet werden müſſen, die geeignet
ſind, Thiere heranzuzüchten, mit einer ausgeglichenen, gleichmäßig
e re normalen Haut. Die gemachten Vorſchläge ſind
olgende:

„Es werden für alle Thierarten drei Klaſſen eingerichtet,
und zwar ſind in der erſten Klaſſe unterzubringen diejenigen
Thiere, welche eine möglichſt ausgeglichene, weiche, gleichmäßig

mit feinem dichten Haar beſetzte Haut haben, in der
zweiten die Thiere, deren Haut auch möglichſt ausgeglichen,
aber ſtärker iſt, und demgemäß auch ſtärkeres Haar trägt, und
endlich ſetzt man in die dritte Klaſſe alle Thiere, welche der oben
gegebenen Beſchreibung der überbildeten, verzüchteten Thiere ent
ſprechen. Die Thiere der erſten Klaſſe ſind unter ſich zu paaren,
um die gute Beſchaffenheit der Haut feſt zu halten, die weiblichen
Thiere der zweiten Klaſſe paart man mit den männlichen der
erſten, um ihre Nachkommen zu veredeln, und die Thiere der
dritten mit männlichen der zweiten, um der Nachzucht wieder
eine geſunde Haut zu geben. Natürlich empfiehlt es ſich, nur
Thiere der erſten beiden Klaſſen zu kören, aber todtzuſchlagen
braucht man die weiblichen Thiere der dritten entſchieden nicht
Man wird vielleicht bemerken, daß die Natur recht dankbar alle
vernünftigen züchteriſchen Beſtrebungen unterſtützt, und daß auch
5 ſolchen Thieren körungsfähige Mutterthiere gezogen werden
önnen.“

Soweit die Rathſchläge des Herrn Oekonomierath Schultz.
Man wird jedenfalls anerkennen müſſen, daß dieſelben große
Beachtung verdienen und daß bei ſtrenger Befolgung derſelben
vielleicht die für den Züchter ſo unangenehme Dispoſition zur
Tuberkuloſe aus der Welt geſchafft werden kann.

Andernfalls wird man freilich dabei immerhin einige Mal
in Konflikt kommen können mit Zuchtrichtungen, die auf einen
beſtimmten Nutzeffekt hin, wie Milchertrag u. a. zugeſchnitten
d und es wird dann doch von Fall zu Fall entſchieden werden
müſſen.

Jedenfalls aber koſtet der Verſuch den Züchtern nichts und
kann, da die Vortheile einer in dieſer Art erfolgreichen Zucht
nicht geläugnet werden können, ruhig unternommen werden.

v. Schü tz.

Einiges über Aufzucht der Ferkel.
Mit der Anſchaffung eines guten Schweineſchlages, um zu

einer guten Zucht zu kommen, iſt im Ganzen wenig erreicht. Die
Hauptſache wird immer in einer guten, der Leiſtung entſprechenden
Zuchtwahl und Aufzucht der Schweine liegen. Ein großer Fehler
der deutſchen Züchter wird ſo häufig darin begangen, daß ſie
immer nach Raſſen fragen und mit der Anſchaffung einer be
rühmten Raſſe die Vollkommenheit in der Zucht erreicht zu haben
glauben. Einen ebenſo großen Werth wie auf Raſſen ſollte man
nämlich auf die geeignete Aufzucht legen.

Vom Schwein verlangen wir, ſchreibt K. in den „Mit-
theilungen der Vereinigung deutſcher Schweinezüchter“, im All-
gemeinen nur eine Leiſtung, nämlich die Produktion von Fleiſch
und Fett. Deshalb wird dasjenige Schwein das wirthſchaftlich
einträglichſte ſein, welches in möglichſt kürzeſter Zeit bei den ge
ringſten Futtermitteln viel Fleiſch und Fett anſetzt, alſo ein Thier,
welches frühreif und maſtfähig iſt, wobei allerdings auch die
Güte des Fleiſches und des Speckes nicht unberückſichtigt bleiben

darf. Um dieſe Leiſtung des Schweines zu erreichen, iſt es aber
nothwendig, die Ferkel richtig aufzuziehen.

In dem berechtigten Streben nach größerer Frühreife und
Maſtfähigkeit iſt man denn in Deutſchland ſehr richtig zur Ein
führung der engliſchen Schläge gekommen, welche in der Haupt
ſache vom indiſchen Schweine abſtammend, frühreifer und maſt
fähiger ſind als unſer altes vom europäiſchen Wildſchwein ab
ſtammendes Landſchwein. Denn während man erſteres ſchon
mit 9 bis 10 Monaten im Gewicht bis zu 250 Pfund zur
Schlachtbank führen ſoll, könnte man das alte Landſchwein erſt
nach 2 Jahren mit Vortheil nmäſten.
Nun bringt aber das Streben nach Frühreife und Maſt
fähigkeit zwei große Mängel mit ſich die geringe Fruchtbar-
keit und ſchlechtere Ernährung der Ferkel, d. i. geringere Milch-
abſonderung bei den ſäugenden Mutterthieren. Auf erſteres ſoll
hier heute nicht näher eingegangen werden, wohl aber auf letzteren
Fehler, da wir von der Aufzucht der Ferkel reden wollen. Denn

n der Rel rivileg zu ehn es m männer un He aelementarſ

ſpra
liche

hab
oder
Dal
tigen

bilit
theil
in d
ſind
in c
und



23 3 7 3 ehe 75 2 Zkf S SSee e eS s e 22 2S r

183

mer wenn die Ferkel frühreifer Schläge ihre Frühreife und Maſt Zunächſt iſt die Kuhmilch ſehr viel fetter, ſie hat drei Mal
die fähigkeit bewahren ſollen, muß der mangelnden Milchabſonderung ſo viel Feit als die Schweinemilch, es wird alſo eine r-
ibel der Mutterthiere möglichſt durch ein geeignetes Beifutter zu Hilfe ſchwendung in der e tgabe getrieben, weshalb ein Zuſatz on
enn gekommen werden. ſüßer Magermilch (Centrifugenmilch) geboten erſcheint.ides Falſch wäre es, dieſem Fehler durch eine zu gute Fütterung Dann iſt in der Kuhmilch bedeutend mehr Milchzucker t-

der Mutterthiere zu Hilfe zu kommen denn wenn man die halten, welcher im Darm der Ferkel zu Säurebildung und Durch
zild ſäugenden Mutterſchweine namentlich in der erſten Zeit, mit fall führt. Genügende Bewegung der Ferkel, namentlich in
den ſtarken Kraftfuttermittelgaben und ſchwerverdaulichem Futter er iſcher Luft, wird dieſen Fehler der Milch leicht korrigiren, oder
der nähren wollte, würde man eine Vermehrung der Milchabſonderung man nimmt anſtatt eines Zuſatzes von Magermilch einen ſolchen
ſetzt. nicht erreichen, wohl aber Verſtopfung bei den Sauen und eine von Waſſer (2 1).
dies zu fette, ſchwer verdauliche Milch. Bei trächtigen und friſch Kaſein d. ſ. die Eiweißſtoffe und der Mineralgehalt
ern, ſäugenden Sauen ſind daher Erbſen, Bohnen, Roggen und Oel- der Kuhmilch bleiben aber um das Doppelte hinter der Schweine-
t in kuchen, namentlich ſolche von Erdnüſſen, Baumwollenſamen und milch zurück und müſſen mithin durch anderes Futter erſetzt
ſen Rübſen ganz zu vermeiden. Ebenſo ſoll man ſaure Milch, werden. Das fehlende Eiweiß der Kuhmilch wird man durch

Branntweinſchlempe, ſauren Küchenſpülicht, friſche, ſäuerliche geeignetes Beifutter von Körnern und etwas Weizenſchale oder
den Biertreber und große Maſſen von Kartoffeln nicht geben. Es Malzkeime zu erſetzen ſuchen müſſen, während die fehlenden
zen, ſind dagegen in dünner Breiform zu geben Möhren, etwas Mineralſalze durch Herauslaſſen der Ferkel ins Freie, um wühlen
arin Futterrüben, Weizenkleie, Hafer, Leinkuchen (höchſtens 150 g z können, oder wenn das die Witterung nicht geſtattet, durch
gnet täglich), ſüße, warme Magermilch auch junger Klee und anderes Aufſchütteln von Erde, Ziegelgruß, Holzkohle und geſiebter Holz
ißig zartes Grünfutter ſind den ſäugenden Thieren zuträglich. Nicht aſche und Steinkohlenaſche in den Gängen der Stallungen, wohin
ſind zu vergeſſen iſt gutes und reichliches Trinkwaſſer denn durch die die Ferkel aus der Bucht ſtets durch einen Durchſchlupf gelangen

Abſonderung der Milch wird dem Körper Feuchtigkeit entzogen, müſſen, ergänzt werden. Außerdem giebt man den Ferkeln etwas
htet, welche durch Waſſer reichlich wieder zu erſetzen iſt. Auch ſoll phosphorſauren Kalk 5 g auf das Stück in den Trog und
igen den Mutterſchweinen das Futter täglich, ſobald wirthſchaftlich Schlemmkreide. Auch den Mutterthieren ſind täglich 20 g phos-
ißig angängig, viermal gereicht werden. Tritt bei den Mutterthieren phorſaurer Kalk und ein Löffel Kreide zu geben.
der in den erſten Tagen nach dem Geburtsakt Verſtopfung ein, ſo Bei der Verabreichung von Milch an die Ferkel iſt ferner
hen, iſt am zweckmätzigſten wohl ein kleiner Löffel Rizinusöl zu geben darauf zu achten, daß dieſelbe ſtets in lauwarmer Beſchaffenheit,
und oder auch Molken, jedenfalls recht wäſſeriges Futter. alſo in einer Temperatur von 28 Grad R. 35 Grad C., den
ben Durch zu ſtarke Fütterung der Sauen wird ſehr leicht eine Ferkeln etwa ſechs bis acht Mal täglich in dem kleinen, außer
ent fettige Degeneration der Gewebe bei den Ferkeln erzielt. Die halb der Ferkelbucht ſtehenden Trog gegeben wird.
ren, Ferkel leiden dann an einer Art Fettſucht, welche Erſcheinung Wenn man noch die Frage aufwerfen wollte, ob an Ferkelchen wir in der Praxis gewöhnlich mit Lähme bezeichnen. Die erſt beſſer Mager oder Vollmilch zu verabreichen iſt, ſo iſt für die
der wenige Tage alten Ferkel verlieren meiſt den Appetit, liegen Perabreichung von Vollmilch nur anzuführen, daß ſie vermöge
der einige Zeit ruhig und verenden ganz plötzlich ohne beſondere Er ihres Gehaltes an Fett im Magen zu weniger feſten Klößen ge

eder ſcheinungen, oder ſie werden trotz zunehmender Fettigkeit immer rinnt und daher etwas leichter verdaulich ſein dürfte. Jedoch
nur ſchwächer, bis ſie eingehen. en wird man finden, daß die ſüße Magermilch zur Aufzucht dergen Man muß nun vielmehr durch eine geeignete Beifütterung Ferkel, namentlich in den weiteren Wochen etwa von der
cht! bei den Ferkeln der mangelnen Milchabſonderung der Sauen zu Zritten an vollſtändig genügt. Giebt man den Ferkeln bei
alle Hilfe kommen und denſelben unter möglichſter Verhinderung des Verabreichung von großen Gaben Kuhmilch nicht genügend
auch Freſſens aus dem Muttertrog baldthunlichſt anderes Futter zu Mineralien, wie es namentlich in Meiereien häufiger vorkommt,
den verabreichen trachten. Denn wenn die Ferkel ſpäter die Be ſo tritt leicht Knochenweiche auf und auch wohl der Ruß, eine

dingung der Frühreife und Mäſtigkeit erfüllen ſollen, dann müſſen Hautentzündung, welche nur bei kränklichen oder falſch ernährten
ultz. die Muskelpartien von vornherein ſtark ausgebildet werden, was Ferkeln vorkommt.
roße man aber nur durch ſtarke, möglichſt eiweißreiche Fütterung der Ferner iſt noch zu beachten, daß man die aus einer Meierei
lben Ferkel und durch Bewegung, um die Muskeln zu üben, erreicht. mit beſchränktem Betriebe zurückerhaltene Milch ſtets paſteuriſirt
zur Am eheſten und zwar ſchon nach einigen Tagen nehmen die oder beſſer ſteriliſirt verfüttern muß jedoch iſt die paſteuriſirte

Ferkel ganze Weizen und Gerſtenkörner, welche man auf den Milch wegen des Coagulirens des Eiweißes ſchwerer verdaulich.
Mal Boden oder auf einen Haufen Erde ſtreut, auf. Dadurch werden Wer bei der Verfütterung von Milch an Ferkel nicht die
nen zugleich die ſpitzen Milchzähne der Ferkel abgeſchliffen, wodurch das einlichſte Sorgfalt obwalten läßt und d Achte v di
tten Verletzen der Geſäuge der Mutterſau verhindert wird. r r äßt und darauf achtet, daß dier d Milch ſtets ſüß und lauwarm verabreicht wird, thut beſſer, dieden Dann kommt aber als ſehr geeignetes Futter für die Ferkel r J J i re in ſelbe ganz fortzulaſſen und anſtatt deſſen aufgebrühte Weizenkleiein erſter Linie noch die Kuhmilch in Betracht, welche wir nun in mit etwas Gerſtenſchrot zu fütt
und einen Vergleich mit Schweinemilch ziehen wollen, um Fehler in erſten i iiern.ucht der Verabreichung derſelben vermeiden zu können. So ernährt, kann man dann die Ferkel mit ſechs Wochen

Es enthält abſetzen aber nicht plötzlich, ſondern allmählich müſſen ſie vonSchweinemilch Kuhmilch der Mutter entwöhnt werden wenn ſie an die Aufnahme von
z. im Hundert im Hundert anderem Futter gewöhnt ſind, werden ſie auch keine Störung inWaſſer. 88,17 87,5 ihrer Entwickelung erleiden beſſer aber wird die Saugezeit bis

We a 1,o3 3,5 zu acht Wochen ausgedehnt.
Milchzucker 2,26 4,6gaſene 736 38 Königsberger land und forſtwirthſchaftliche Zeitung
Mineralſalze 1,18 0,6

ber

und Erfahrungen über Schutzimpfungen gegen Schweinerothlauf.
kin Ueber dieſes, leider immer noch ſehr zeitgemäße Thema den werden. Die ſtatiſtiſchen Erhebungen, die über Schweine-
upt ſprach in der letzten Generalverſammlung des landwirthſchaft ſeuchenverluſte veranſtaltet ſind, ergeben, daß dieſe Verluſte ſeit
taſt lichen Vereins von Halberſtadt Herr von Drathen-Halle a/S. einer Reihe von Jahren 4 Millionen Mark betragen. Und
ab Die Zunahme der Schweinezucht und ihre rationelle Hand wenn man bedenkt, daß davon größtentheils Leute betroffen

chon habung, ſo führte Redner aus, giebt allen ſich auf ſie günſtig werden, bei denen die wirthſchaftliche Bedeutung der Schweine
zur oder ungünſtig äußernden Einflüſſen eine erhöhte Bedeutung. haltung eng mit den Fragen der Haushaltung und Ernährung
erſt Daher ſind alle Momente, die die Schweinehaltung beeinträch verbunden iſt, ſo iſt es angezeigt, daß man verſucht, nach dieſer

tigen, von großer Bedeutung, und die Einflüſſe, die die Renta- Richtung abhelfend einzutreten. Zwei Seuchen räumen unter
taſt- bilität dieſes landwirthſchaftlichen Nebengewerbes zu benach den Schweinebeſtänden beſonders auf, der Rothlauf und der
har theiligen drohen, wohl zu beachten. Die Factoren, die gerade Milzbrand. Durch Unterſuchungen iſt feſtgeſtellt, daß beide
ilch in der Schweinezucht mit regelmäßiger Wirkſamkeit hervortreten, Krankheiten durch verſchiedene Bakterien hervorgerufen werden,
ſoll ſind die Schweineſeuchen. Sie treten alljährlich in Deutſchland durch Spaltpilze. Die Ausdehnung des Rothlaufes ſcheint den

eren in allen Gegenden und auch bei uns auf, fordern koloſſale Opfer gemachten Erfahrungen gemäß an gewiſſe lokale Verhältniſſe ge
denn und führen enorme Verluſte mit ſich, welche ſchmerzlich einpfun- bunden zu ſein. Das günſtigſte Medium der Verbreitung ſind
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ſtagnirende Waſſer, die unter der Einwirkung einer ſchwülen ſchaftliche Jntereſſen zu wahren und zu beſchützen beſtimmt iſt,
Sommerhitze Bacillen in Menge prodnziren, eben wie in zumal wenn auch der Stallhygiene die erforderliche Rückſicht

Zerſetzung befindlicher Dünger. Auch durch in Säuerung über gewidmet wird. Jev r das h Zie x n T5 denThieren aufgenommen wird, wird die Rothlaufſeuche verbreitet. z zRech dieſer Richtung hin bewegten ſich die Maßnahmen, die Kleinere Mittheilungen.
man durch Jnjection, Quarantaine e. angeſtellt hat. Bei der Preiſe für Schlachtvieh nach Lebendgewicht in Halle a. S.
Schwierigkeit der Durchführung der Quarantaine hat man nach In der Zeit vom 6. bis 12. Nov. 1896 einſchließlich
einer anderen Richtung hin mit Erfolg verſucht, die ſchweren a) von Fleiſchern den Landwirthen bezahlte reſp.
verderblichen Folgen dieſer Seuchen durch Schutzimpfungen zu von Händlern erzielte Preiſe:
verhindern und zu verringern. Den Paſteurſchen Jmpfverſuchen n r u rſind die deutſchen Forſcher gefolgt. Da die Rothlaufſeuche in Qualität Alter Gewicht Der Cenmer
ihren Entſtehungsbedingungen weſentlich au die Temperaturver- Pfd. M.
hältniſſe gebunden iſt, ſo iſt die Periode der Erkrankung der
Thiere weſentlich in die Sommermonate verlegt. Von dieſen Kühe 7 ſfährig 1100 31
ſind es beſonders Juli, Auguſt und September, die die Krank- 18 1040 27heit begünſtigen. Um daher die Thiere widerſtandsfähig gegen Teten 11I00 83
die Krankheit zu machen, ſind die Jnjectionen im Frühjahr aus- Sar l2. 4 1210 71 Erfzuführen und am meiſten wirkſam. Nachdem Referent hierauf wem 2 ſodie verſchiedenen Jmpfſyſteme beleuchtet, berichtet er über die 535 359 weiauf Veranlaſſung der Landwirthſchaftskammer der Provinz 250 300 381, anl
Sachſen ausgeführten Jmpfverſuche. Trotz ſtaatlicher Subvention Sauen 411 37 dieſteht der Jmpfung ſeitens der Landwirthe manches Vorurtheil ſchlentgegen. Es läßt ſich aber angeſichts der gemachten günſtigen Direkte Händlerpreiſe nach Schlachtgewicht: uErfahrungen hoffen, daß man in Zukunft der Schutzimpfnung SSSGOG)AACGSGEBGGGGBVwon ſtat
mehr Vertrauen entgegen bringen wird. Ein abſchließendes Schwei r l n derUrtheil läßt ſich, da noch viele Berichte fehlen, über die veran eine 31 3 je nachſtalteten Verſuche noch nicht feſtſtellen. Jmmerhin bieten dieſe, 564 2Sual. kul
da ſie gerade in einem Bezirk ausgeführt wurden, in dem die Schweine baSeuche ſart graſſirt, einen Fingerzeig über die Wirkſamkeit der fo u
Jmpfung. Jm Kreiſe Merſeburg und im Mangfelder Seekreiſe m biltwurden 1075 Verſuche von Thierärzten ſorgfältig und vergleichs- von den Mitgliedern des Land wirthſchaftlichen
weiſe zu gleichen Theilen nach Paſteur und nach Med.Rath Bauern Vereine den t re erzielte Preiſe desDr. Lorentz- Darmſtadt ausgeführt. Ein Todesfall iſt infolge ehe LSLSLLTI und
der Jmpfung nicht eingetreten. Das iſt ein günſtiges, vertrauen e eerweckendes Reſultat, wie es bis jetzt bei größeren Verſuchen Kühe I. 7—-9 jährig 1370 1495 32 Da
nicht conſtatirt werden konnte. Freilich iſt nicht ausgeſchloſſen, b. 7 2 1130 31 Rindaß ſpätere Berichte doch noch Sterbefälle melden. Das Alter 1—2. 10 10201220 gerder Jmpflinge varürte von 2—-14 Monaten. Die Jmpfung ullen 7 1620 z ſchegeſchah in dem Zeitraum von Mitte April bis Mitte Juli, Ochſen 7 e 28 deſalſo bis in die Zeit des häufigſtens Auftretens der Krankheit 2. 6 a 1600 33 werhinein. Das Jmpfen geſchah auf verſchiedene Weiſe. Es an Schweine -80 300 42 dender Jnnenſeite des Schenkels auszuführen, iſt immer mit ge- 250 299 41 einwiſſen Schwierigkeiten verbunden, beſonders bei großen, ſchweren 220-- 2 40 JnThieren. Die Jmpfung am Halſe hat ſich im Allgemeinen be Anwährt. Bei ſchon erkrankten Thieren aber hat man einen Er Der Ständige Ausſchuß des Dentſchen Landwirthſchafts gen
folg der Jmpfung nicht feſtſtellen können, entgegen der Behaupt- raths wird am 19. und 20. November d. J. zu einer Sitzung zu ſinl
ung des Dr. Lorentz. welcher ſagt, daß auch kranke Thiere durch ſammentreten, um über folgende Gegenſtände zu berathen: 1. Feier es
ſeine Jn.pfung noch zu retten wären. Während nach dem e rn Beſtehens des Deutſchen Landwirthſchaftsraths. 2. Be M
Paſteurſchen Verfahren nur Thiere im Alter von 4 Monaten a der Kommiſſionen für den Entwurf eines Handelsgeſetzbuches,z. r. b) für die ländliche Arbeiterfrage, c) für Maßnahmen der Schuld- ſucdimpffähig befunden wurden, iſt dieſer erſchweren Punkt durch die entlaſtung und Schulderleichterung des ländlichen Grundbeſitzes der
Lorentz ſche Methode ſcheinbar gehoben worden, danach ihr auch Maſt 3. Entwurf eines Geſetzes betr. Abänderung von Arbeiterverſicherungs-
ſchweinebiszus Ctr. erfolgreich behandelt ſind. Die Jmpfung nach Dr. Geſetzen. 4. Hauptmängel und Gewährfriſten im Viehhandel (S 482 es
Lorentz hat für Zuchtſchweine den Vortheil, daß die Thiere im des Bürgerlichen Geſetzbuches). 5. Die Organiſation des Getreide ceſt
nächſten Jahre ſchon durch eine einmalige Seruminjektion geſchützt handels nach dem I. Januar 1897. 6. Die Margarine Gefetzgebung. daf
werden. Eine Entſcheidung über das beſte Jmpfverfahren kann Petition der Kleinmüller an den Reichstag um Einführung einer ebzur Zeit noch nicht getroffen werden, wenn vorausſichtlich auch Kafeltsemigen Froeduktions- oder Umſatzſteuer. 8. Lage der Zucker un
die VLorentſche Methode die ſichere ſein wird. Jedenfalls iſt Auf Antrag der Landwirtuſchaftskammer für die Provinzdurch die Jmpfverſuche gegen Rothlauf der Landwithſchaft Sachſen „Die Einführung von Ausfuhrzöllen auf Kaliſalze und die er

Jwmpfr Landwithſcha chemiſchen Fabrikate aus denſelben.“ 10. Feſtſtellung der Tagesordnung Kr
wiederum ein Hilfsmjttel zugeführt, welches große, landwirth- und Wahl des Termins für die XXV. PlenarVerſammlung. me

v J TTT ß,ee eDL. 9c.z. T ſolgen n JImuserate 3 A n p J e n Imerate 7 Eire S t pro Zeile 20 Pfennig. wa
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So lange der Vorrath reicht,

Sang e W Wit en e welche für Landvirthe bestimmt sind, werden in tachgemäser Weise i r
re Dein 7 für sämtliche Zeitungen besorgt von dem SpezianeenBureau Bntkermaſchinen vor
Per Nachnahme verſende Poſtcolli kür landwirthseh. Anzeigen a garantirt über 5000 rmit 10 Pfund. Umtauſch geſtattet. d Stück im Gebrauch. dr t r Otto Thiele, Berlin SW. Bernburgerstrasse 3. h 3
e An e e HiRotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. rthi
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